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^crbjïfegctt.
(Silt ©nd), gebaut aus golb'itcr Drucfet,
©on taufenb Stämmen feocfegefeobeit,

©lättjt ob bes roeiteit Sales Sducfet

SOÎit ©riin unb ©onnenglaft bunferoobett.

Baum bricfet ber Pölich nom ©erg einmal

Surd) biefes ©erbftes reid)e SFiillc

©is auf ben fatten ©ntnb im Sal
Unb feiner ©rnteäclter Stille.

©es Sales ©eicfetum fdjmillt unb fcfjioiltt
©3te ©teer', bie Ufer iiberfd)lagenb,
©ie ©äume in bes ©leeres ©ilb
•atls feines Segens ©taften tragcnb.

D8l(i( JtoBStumter.
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Die erfte Seffionsroodje bes dtatio»
na Ira tes roar stoat eine 3eit rufeiger
dlrbeit, bod) rourbert — {ebenfalls im
Ôinblid auf bie ïommenben 3l3afelen —
nod) mehr Interpellationen, Lotionen
unb fpoftulate geftetlt, als bies in not»
malen leiten ohnehin fdfon ber galt
ift. gür bie ©iiitretensbebattc in bie
©etreibeoerforgung haben fid) nicfet roe»

niger als 20 diebner eingefdjr.ieben, fo
baff am ©nbe ber SBodje ber Borfifeenbe
burdjbliden liefe, er roerbe fid) genötigt
fefeen, bas ©efcfeäftsregleiuent fdjarf an»
suroenben, ba fid) fdjon biefe 3I3od>e oiele
diebner bei ber Debatte über bas ©in»
treten mit ©inselfragen befafeten, bie
in bie Detailberatung gehören. Der dta»
tionalrat beriet anfangs bett nod) un»
erlebigten 9îeft bes ©efd)äftsberid)tes.
©s ftanben nod) brei Departemente aus,
bas ginaut» unb 3oIlbeparternent, bas
33oft= unb .©ifenbabubepartement unb
bas 2Sol!srotrtfd)aftsbeparteinent. Beim
33oft= unb ©ifenbabnbepartement be»

grünbete ber Sosialbemofrat Sd) treib er
eine Snterpellation, roo r in er bas 33er»

langen ftellte, bafe alle Arbeiten ber
S. 33. 33. oom eigenen 33erf.onaI ausge»
fiifert roerben müfeten. Bunbesrat Saab
ertlärte bies iebod) als oiet 311 uuwirt»
fcfjaftlid), roeil man ba 311 oiele Sente
aufteilen müfete, bie in flauen Seiten
nicfets 311 tun hätten. dtufeerbem aber
roäreu bie Bebinguttgen ber Brioat»
Unternehmungen günftiger. Da 3ur Be»
hanblung biefer Interpellation leine
Disfuffioit oerlangt rourbe, roäre bas
©efdjäft eigentlich) erlebigt geroefen, bod)
fpradjen bann nodj £err 33ratfd)i unb
brei weitere diebner 311 biefem Dfeerna,
tous unbebiitgt gegen bas ©efcfeäftsregle»
ment oerftöfet. 33iel 311 erörtern gab es
beim dlbfdjnitte „33ol!sroirtf<feaftsbepar=
tentent", roo ber Bontiniffionsreferent
fid) energifd) gegen bie Kontrolle 31 me».
ritas uitferer Subuftrie gegenüber du» |

feerte. ©r fprad) and) gegen bie cf)ine=
fifcfeen Bietuem, bie roiberrcdjtlid) um
©enf gelegt rootbeit finb. 3lud) bie
dJtaul» unb Blauenfeucbe, bie feit Bio»
naten in einigen Lanbesteilen graffierf,
rourbe befprocfeen unb oerlangten bie
Bauernoertreter einen beffeeeu Schüfe ge=

gen bie ©infd)leppung aus beut dtuslanD
burd) Biefetransporte. foerr Sdniltfeefe
äufeerte ben 3l3unfd), bie Kontrolle ber
Smporteure burd) ben 33unb ausführen
311 laffen. SBenit aber baburd) itid)t nur
bie 3a1)1 ber Importeure befdjranït, fon»
bent auch bett Bautonen Bompetenjen
entgogen mürben, fo mürbe gegen foldje
dJlafeuafemen roo fei eitergifcfeer Broteft
erhoben roerben. Der So3ialbemotrat
«ouggler interpellierte bei biefer ©ele»
genljeit ben 33uubesrat, roas er 311 tun
gebcufe, um eine Beuerungsroelle 311 ocr=
feinbern. ©r oerlangte oor altem Serab»
fefeung ber 3oItanfäfee auf Lebensmittel
unb 33ebarfsartitel. Bunbesrat Sd)iilt»
feefe betonte, bafe unfere œirtfcl)aftlicf)e
Lage minbeftens ebenfogut fei. roie Die

unferer dtadjbarlänber; Der Lofeninbcr
übertreffe ben Deuermtgsinber beben»
tenb, roas natürlidjerroeife bie Lebens»
toften fteigert. Die ioerabfefeuitg gero.if»
fer 3ötle mürbe im einjelnen Saushalt
ïaum 311 oerfpüren fein, bem Staate
aber bebeutenbe ©iunahntenausfälle
bringen, ©r oerktngte im ©egenteil, bafe
möglid)ft balb für bie 33crl)anblungen
mit beut dluslaitb ein roirffames 3nftru»
rnent einen roirtfamen ©enerahotltarif,
als 33erhanblungstarif gefdjaffen roerbe,
— dKicfeeli oertangtc in einem 33oftuIat

33unbesrid)ter Dr. Leud).

bie Serabfefeung ber 33ofttaien, oor al=
lern ber SnlanDsbriefe. Sert Saab er»
rotes fid), aber als fefer 3ugetnöpft unb
roo Ute abfolut nicht entgegentomrnen, ob»
roohl bie Snlanbspofttaren 3toeifeEos 3U
hod) unb ebenfo rote bie Scfenell3ugs3u»
fdjläge ungerechtfertigt finb. — Die bei»
ben lefeten Sifeungen roaren ber 33rot=
oerforguitg unb ber görberuttg bes ein»
heimifcfeen ©etre.ibebaues geroibmet. Ster
tcimpff man ben stampf für unb rotber
bas ©etreibemonopol, refp. Staatsroirt»
fchaft ober freie 33oI!srotrtfd)aft. So
nebenbei rourbert battit aud) nod) bie
Sdjiebsoerträge mit ausroärtigen Staa»
ten fti!Ifd)roeigenb gutgeheifeen. —

33iiitb'esrid)tcr Dr. Leud).

3n ber Donnerstag=Sifeuttg ber ocr»
einigten 33unbesoerfaiitmlung rourbe an
Stelle bes oerftorbenen 33unbesrid)ters
Stoofe geroählt: Serr Oberrid)ter Dr.
©eorg Leud), 33cnt. Der neugeroählte
33unbesrid)ter rourbe 1888 in feiner
33aterftabt 33cm geboren, ©r ftubierte
bie diedjte in 33ern, Berlin unb ©enf
unb fchlofe feine Stubien 1912 mit bem
bernifchen giirfpred)er»©.rameu unb 311=

gleid) mit ber ©rroerbung bes Dottor»
titels in Bern ab. 1913 rourbe er bei
©rünbung Des Sanbclsgcrid)ts Sanbels»
geridjtsfdjreibcr. ©nbe 1915 übernahm
er ben Boften eines Borftehers bes
d?ed)tsbureaus ber dtationaibanf. 3m
folgenben 3ahre lehrte er aber roicber
3um ©ericfetsbetriebe 3urüd. ©r rourbe
beritifdjer Dbergericfetsfcfereiber unb riidte

I 1920 3tim Oberridjter oor. Seit 1924
roar er Suppléant bes Bunbesgericfets.
3m Safere 1922 feat Dr. Leud) einen
5tommentar 3ur bernifdjeu 3ioilpro3efe»
orbnung publi3tert. 3n ben Saferen
1923, 1924 unb 1925 roar er Brdfibent
bes Sd)tuei3. dllpentlubs. Seine grau
amtiert als Setunbarlefererin in Bern.

Der Stäube r a t genehmigte 3uerft
bie oben ermähnten Sdjiebsoerträge, er»
lebigte bie Differten im 3lutomobil=
gefefe unb lehnte bie Befdjroerbe Bafel»
lanbs gegen bie ©rteilung bes ©.rpro»
priationsred)tes ait bie dt. O. 3. roegeu
dtid)t3uftänbigteit bes diätes ab. ©nblid)
nafem er aud) ben Beriefet bes Bunbes»
rates in ber grage bes dlbbaues bes
dOtieterfdjufees 3iir Lenntnis. —

Der Bunbesrat erftattet ber Bun»
besoerfainmlung Bcrid)t über bie Be»
teiligung bes Bunbes an ben dOtafenafe»

men bes 3anions 3lppett3eII 3l.=dife. 3tir
Betämpfung ber 3lrbeitsIofig!e,it. ©r er»
tlärt fid) bereit, Beiträge bis 3U insge»
faint 200,000 grauten 311 leiften unb er»
fuefet bie Bunbesoerfamntluug um ©e=
uefemiguug biefes Befcfeluffes. — ©r
fafete aud) einen Befdjlufe betreffenb
Berroertuitg ber inläitbifdjen Bartoffel»
ernte 1925. Die eibgeuöfjifdje dlltofeol»
oerroaltung orgaitifiert int ©inoernefe»
inen mit ben Sittereffenten ben Dräns»
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Herbstsegen.
Ein Dach, gebaut aus gold'uer Frucht,
Bon tausend Stämmen hochgehoben,

Glänzt ob des weiten Tales Flucht
Mit Griin und Sonnenglast dnrchwoben.

Kaum bricht der Blick vom Berg einmal

Durch dieses Herbstes reiche Fülle
Bis auf den satten Grund im Tal
Und seiner Ernteäcker Stille.

Des Tales Reichtum schwillt und schwillt
Wie Meer', die Ufer überschlagend,
Die Bäume in des Meeres Bild
Als seines Segens Masten tragend.

Oskar KolWrumirr,

Die erste Sessionswoche des Natio-
na trat es war zwar eine Zeit ruhiger
Arbeit, doch wurden — jedenfalls im
Hinblick auf die kommende» Wahlen —

noch mehr Interpellationen, Motionen
und Postulate gestellt, als dies in nor-
malen Zeiten ohnehin schon der Fall
ist. Für die Eintretensdebatte in die
Getreideversorgung haben sich nicht we-
niger als 20 Redner Zugeschrieben, so

dass am Ende der Woche der Vorsitzende
durchblicken lietz, er werde sich genötigt
sehen, das Geschäftsreglement scharf an-
zuwenden, da sich schon diese Woche viele
Redner bei der Debatte über das Ein-
treten mit Einzelfragen befatzten, die
in die Detailberatung gehören. Der Na-
tionalrat beriet anfangs den noch un-
erledigten Nest des Geschäftsberichtes.
Es standen noch drei Departements aus,
das Finanz- und Zolldepartement, das
Post- und .Eisenbahndepartement und
das Volkswirtschaftsdeparteinent. Beim
Post- und Eisembahndepartement be-
gründete der Sozialdemokrat Schneider
eine Interpellation/worin er das Ver-
langen stellte, daß alle Arbeiten der
S.B.B, vom eigenen Personal ausge-
führt werden müßten. Bundesrat Haab
erklärte dies jedoch als viel zu unwirt-
schaftlich, weil man da zu viele Leute
anstellen müßte, die in flauen Zeiten
nichts zu tun hätten. Außerdem aber
wären die Bedingungen der Privat-
Unternehmungen günstiger. Da zur Ve-
Handlung dieser Interpellation keine
Diskussion verlangt wurde, wäre das
Geschäft eigentlich erledigt gewesen, doch
sprachen dann noch Herr Bratschi und
drei weitere Redner zu diesem Thema,
was unbedingt gegen das Geschäftsregle-
ment verstößt. Viel zu erörtern gab es
beim Abschnitte „Volkswirtschaftsdepar-
tement". wo der Kommissionsreferent
sich energisch gegen die Kontrolle Ame-,
rikas unserer Industrie gegenüber äu-

ßerte. Er sprach auch gegen die chine-
fischen Mauern, die widerrechtlich um
Genf gelegt worden sind. Auch die
Maul- und Klausnseuche, die seit Mo-
natsn in einigen Landesteilen grassiert,
wurde besprochen und verlangten die
Bauernvertreter einen besseren Schutz ge-
gen die Einschleppung aus dein Ausland
durch Viehtransporte. Herr Schultheß
äußerte den Wunsch, die Kontrolle der
Importeure durch den Bund ausführen
zu lassen. Wenn aber dadurch nicht nur
die Zahl der Importeure beschränkt, son-
dem auch den Kantonen Kompetenzen
entzogen würden, so würde gegen solche
Maßnahmen wohl energischer Protest
erhoben werden. Der Sozialdemvkrat
Huggler interpellierte bei dieser Gele-
genheit den Bundesrat, was er zu tun
gedenke, um eine Teuerungswelle zu ver-
hindern. Er verlangte vor allem Herab-
setzung der Zollansätze auf Lebensmittel
und Bedarfsartikel. Bundesrat Schult-
heß betonte, daß unsere wirtschaftliche
Lage mindestens ebensogut sei, wie die
unserer Nachbarländer,- der Lohninder
übertreffe den Teuerungsinder bedeu-
tend, was natürlicherweise die Lebens-
kosten steigert. Die Herabsetzung gewis-
ser Zölle würde im einzelnen Haushalt
kaum zu verspüren sein, dem Staate
aber bedeutende Einnahmenausfälle
bringen. Er verlangte im Gegenteil, daß
möglichst bald für die Verhandlungen
mit dem Ausland ein wirksames Jnstru-
ment einen wirksamen Generalzolltarif,
als Verhandlungstarif geschaffen werde.
— Micheli verlangte in einem Postulat

Vundesrichter Dr. Leuch.

die Herabsetzung der Posituren, vor al-
lem der Jnlandsbriese. Herr Haab er-
wies sich. aber als sehr zugeknöpft und
wollte absolut nicht entgegenkommen, ob-
wohl die Jnlandsposttaren zweifellos zu
hoch und ebenso wie die Schnellzugszu-
schläge ungerechtfertigt sind. — Die bei-
den letzten Sitzungen waren der Brot-
Versorgung und der Förderung des ein-
heimischen Getreidebaues gewidmet. Hier
kämpft man den Kampf für und wider
das Getreidemonopol, resp. Staatswirt-
schaft oder freie Volkswirtschaft. So
nebenbei wurden dann auch noch die
Schiedsverträge mit auswärtigen Staa-
ten stillschweigend gutgeheißen. —

Biliidcsrichter Dr. Leuch.

In der Donnerstag-Sitzung der ver-
einigten Bundesversammlung wurde an
Stelle des verstorbenen Bundesrichters
Stooß gewählt- Herr Oberrichter Dr.
Georg Leuch, Bern. Der neugewählte
Bundesrichter wurde 1333 in seiner
Vaterstadt Bern geboren. Er studierte
die Rechte in Bern, Berlin und Genf
und schloß seine Studien 1312 mit dem
bernischen Fürsprecher-E.ramen und zu-
gleich mit der Erwerbung des Doktor-
titels in Bern ab. 1913 wurde er bei
Gründung des Handelsgerichts Handels-
gerichtsschreiber. Ende 1915 übernahm
er den Posten eines Vorstehers des
Nechtsbureaus der Nationalbank. Im
folgenden Iahre kehrte er aber wieder
zum Gerichtsbetriebe zurück. Er wurde
bernischer Obergerichtsschreiber und rückte
1920 zum Oberrichter vor. Seit 1324
war er Suppléant des Bundesgerichts.
Im Jahre 1322 hat Dr. Leuch einen
Kommentar zur bernischen Zivilprozeß-
ordnung publiziert. In den Jahren
1923, 1924 und 1925 war er Präsident
des Schweiz. Alpenklubs. Seine Frau
amtiert als Sekundarlehrerjn i» Bern.

Der Ständerat genehmigte zuerst
die oben erwähnten Schiedsverträge, er-
ledigte die Differenzen im Automobil-
gesetz und lehnte die Beschwerde Basel-
lands gegen die Erteilung des Erpro-
priationsrechtes an die N. O. K. wegen
Nichtzuständigkeit des Rates ab. Endlich
nahm er auch den Bericht des Bundes-
rates in der Frage des Abbaues des
Mieterschutzes zur Kenntnis. —

Der Bundesrat erstattet der Bun-
desversammlung Bericht über die Be-
tsiligung des Bundes an den Maßnah-
mon des Kantons Appenzell A.-Rh. zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Er er-
klärt sich bereit, Beiträge bis zu insge-
samt 200,000 Franken zu leisten und er-
sucht die Bundesversammlung um Ge-
nehmigung dieses Beschlusses. — Er
faßte auch einen Beschluß betreffend
Verwertung der inländischen Kartoffel-
ernte 1925. Die eidgenössische Alkohol-
Verwaltung organisiert im Einverneh-
men mit den Interessenten den Trans-
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port aus ben ©robuftiousgebieten nad)
ben Konfumpläben. Sie leiftet ©eiträge
an transport» unb flagerungstoften,
falls bor 3In= unb ©erlauf unter ben
oon ifjr aufgehellten ©ebingungen oor»
genommen wirb, unb infofern als bie
ffirobbanbelspreife in ben ©robuttions»
gebieten unter bem ©tittelpreis non 9
bis 11 Pfronten pro 100 Kilogramm
fiitfen follten. — Der ©unbesrat emp»
fing eine Delegation aus bem Unter»
engabin, bie auf bie unerträgliche flage
binre-ies, tuelcfje burd) Die jetjlge Seu»
djengefebgebung gefdjaffen merbe unb
wünfdjte, bah ©tajgnabmen jur ©rtrtög»
lidjung bes ©iebabfabes nad) bem 3lus=
lanbe getroffen mürben. Der ©unbes»
rat fieberte ber Delegation eine wob©
wollende ©riifung nad) allen ©idjtungen
bin. —

Das Sunbesgerid)t fällte eine
©ntfdjeibung, monad) bie ttufroenbungen
ber öffentlichen fffürforge ber Kantone
für llnterftiibung mittellofer ©uffen in
ber Sd)mei3, welche bereit nidjt beim«
gefdjafft werben tonnen, 311 Saften bes»
jenigen Kantons fallen, in bem biefe
fleute unterftütjungsbebürftig geworben
finb, ober in welchen .fie in mitteltofem
3uftanb aus bem 31uslanbe etitgeroan»
bert finb. —

3tm Sonntag ben 27. Sept. fattb in
Solotburn bie © e e i b i g u n g bes neu»
gewählten ©ifdjofs oon ©ufet unb flu»
gano, Dr. 3ofef 3lmbübl ftatt, worauf
ber päpftlidje ©untius bie Konfefration
irt ber St. llrfenfatbebrale oornabm. —

31m 30. September, nadjmtttags 4
Ittjr, ift in Stfcboffsgelf Oberftforps»
tornmanbant S t e i n b u dj plöt3lid) ge»
ftorben. Oberft Steinbild) ift im 3af)re
1863 geboren, mar ©iirger oon 3ürid),
ma er aud) bie ©echte ftubierte. -.1884
mürbe er fleutnant ber 3nfanterie unb
halb barauf Snftniftionsoffigfer. 1895
f'ommanbierte er als ©tajor bas Sdjiit»
3enbataillon 6. 3rtt 3afjre 1905 würbe
er Dberft unb Kommanbant ber 3n=
fanteriebrigabe 11 unb 1910 mürbe er
Kreisinftniftor ber erften Dioifton. Die
gange ©tobilifation madjte er als Kom»
manbant ber 5. Dioif.ion mit. Seine
©rnenniutg 311m Korpstommanbanten er»

folgte 1919, er führte bas 3. .Storps.
Die 3lrmee oerliert in Oberft Steinbild)
einen ihrer heften ©tänner, ber bei Offi»
Bieren unb Solbaten gleid) beliebt unb
geachtet mar unb beffeu 3tnbeu!en oon
allen hochgehalten merben wirb. —

Das ©auernfetretariat fdjätjt ben Cr»
trag ber biesjährigen 223 einernte auf
550,000 ôeftoliter gegen 375,000 im
©erfahre. Die hefte (Ernte erwartet man
im ©kiltis. 3m Deff.in biirfte „es nur
eine ©tittelernte geben, ©ott ben beut»
fdjeit ©ebgebieten .haben bie heften 3lus=
fidjten bas St. (Salier ©beintal, bie
©iinbner Derrfdjaft utib bas St. (Salier
Oberlar©, wäbrenb bie ©ebgebiete oott
3ßaabt, ©eueuburg, 3largau unb 3ürid)
ootn Sauerwurm ftart gefdjäbigt wur»
ben. —

31 us ben Kantonen.
31 arg au. 3n ©liiblau erïranfte eine

adjttöpfige gramilie an baäillärer ©ubr.
(Ein brei» unb ein achtjähriges Kinb finb
bereits geftorben, bie Familie würbe
ftreng ifoliert. —

(Slarus. (Ein Knabe, ber 13jährige
3acques Kubli, ber am „Stödli" einen
§unb, ber fid) oerftiegen hatte, retten
wollte, ftür3te über eine 12 ©leter hohe
ftfelsmanb hinunter unb erlitt einen bop»
pelten ©einbrud). Der £>unb tonnte erft
3wei Sage fpäter burd) 3toei ©tänner
aus feiner unangenehmen flage befreit
werben. —

(Sraubünben. Der Kleine ©at hat
befdjloffen, bie töodjwilbjagb im Kanton
für bas 3al)r 1925 gan3 311 fdjlieben;
bie 3agb auf bas übrige Sßilb tann,
wenn bies bie Seudje geftattet, nad)
bem 15. Ottober eröffnet werben. Die
fjfifdjerei ift oont 15. September an im
gangen Kanton oerboten. — 3u ©lifo*
fiel oergangene 3Bod)e ein moltenbrud)»
artiger ©egen. ©ei ben ©nffalorafällen
perfchüttete eine ©iife 3wei Ställe farnt
ber ©iehhabe gmeier ©auernfamilien.
3m gangen gingen 9 Stiid ©ieb 311=

grunbe. 3n ber 3entrale ber „©tifora»
©ahn" befdjäbigte ber ©lib bie ©ta»
fd)inen. —

St. (Sailen. Das ft. galïifdje tan»
tonale Sdjiibenfeft fd)lob infolge ber
hohen ©autoften uitb bes unrentablen
ifreftbüttenbetriebes mit einem Défait ab.
— 3n glawil würben Drei 3io®fteti
in 3trreft gefteett, bie bie Offnere unb
Solbaten oerhöhnten unb abetibs in bie
Kantonnemente einbtangen, um ihre
antimilitariftifchen Diraben angubringen.

S chaff h auf en. Der .©robe ©at
befdjlofg, bie ©eftimmuitg betgubehalten,
wonach ber Süählbarteit eines flebrers
eine einjähr.tge -Tätigfeit aufserbalb ber
Sdiule porangegangen fein miiffe. 3Iud)
ber 3lntrag, monad) oerheiratete £el)=
rerinnert ootn fieljramt aiusgefdjloffen
feien, würbe angenommen. —

Solotburn. Die ffiemeinbe Sägen»
borf fammelte 1000 fÇranîen, um ein
grobes Steintreu3, bas im 3ahre 1717
oon 3luswanberern errichtet warben mar,
wieber neu aufrid)ten 311 tonnen. Die
öatttals um bas Kreu3 herum einge»
festen nier flinben haben f.ich ingwifdjen
31t mächtigen ©äunten ausgemachfen. —
Die Olteiter ©oligei perhaftete einen we»
gen ©etrugs gefliehten Sotelportier, na»
mens Dstar flötfeher aus flugern. 3Ml)=
renb bes 38 eg es ins llnterfuchungs»
gefängnis 30g ber Säftling einen ©e=
ooloer unb tötete fid) mit einem Schub
in bie Sdjläfe. —

Il r i. 3tn ber gaffabe bes Surnifd)en
Saufes in 3IItborf würbe auf ©erantaf»
fung bes Schweig. Dontiinftlerpereines
3uttt '©ebenten bes Koinponiften ber
©ütli» unb Sflintelriebtantate, ©uftap
3lrnolb, am 28. September, feinem 25.
Dobestag, eine ©ebenttafel angebracht.

3 ii r i d). Das öprogentige 3tnleihen
ber Stabt ßürich non 20 ©tillionen
2franten ift über3eid)net morben, fo bab
bie 31nmelbungeh rebugiert werben müf»
fem — 3tin 28. September ftarb im
3tlter oon 54 3abrcii Kantonsrat 3int=
mermeifter SBilhelnt in 3Biebiton. ©r
galt namentlid) im ©ebiete bes Sßaffer»
baues als tüchtiger Fachmann unb mar
in bautedjnifchen Kre.ifen bes eibgenöf»
fifdjett efrefturtgsbaues hod)gefd)äbt. —
3n ber 9tad)t ooiti 26. auf ben 27.
September legte fich eine Sausfrau aus

bem SBiirtembergifdjen, bie in Sdjeibung
begriffen mar, bei 3Iltftetten auf bie
Schienen unb lieb fiel) oont 3uge über»
fahren. — 3n Söngg fpracl) fid) eine
©erfauttnlung bes bürgerlichen ©e»
meinbeoereins mit 62 gegen 37 Stimmen
gegen bie ©ingemeinbung mit ber Stabt
3ürid) aus. — 3tn ©ümlang oerfudjte
ber 25jährige Däglöhner gfrang 3tten,
oon Sattel, ben flanbwirt 3atob ©ut
im Schlafe gu ermorben. ©r führte, oer»
mutlich mit einem Sammer, mehrere
Sd)läge in bie Sdjtäfengcgenb bes ©ut
unb oerletjte ihn fdjroer, aber nicht le»

bensgefäbrlidj. Der Däter ift entflohen
unb wirb jetjt ftedbrieflid) oerfolgt. —

ßreiburg. 3m 3IIter oon erft 46
3ahren ftarb ber Stabtfdjreiber oon
gfreiburg, 3ofef ©iller. —

©enf. 3m Quartier bes Drandjées
mürben am 23. September abenbs in»
nert einer Stunbe groei junge ©iäbcheu
oon ein unb betrtfelben ©nrfdjen .an»

gefallen unb ihrer Sanbtafdjen beraubt.
Der Surfche tonnte fid) in beiben fjäl»
Ich aus beut Staube machen. — 3tuf
offener Strohe toninte ein 3tbfintbfnbri=
tant oerhaftet werben, ber gerade oier
fliter 3lbfintl) bei fid) hatte. —

SBaabt. 3um ©farrer ber beutfeheu
eoangelifchen Kirdjengemeinbe in flau»
fanne mürbe ber ©farrer 3Irthur ©raf
in 3t3inoos (St. ©allen) gewählt. —
Son ©hiaffo aus wairbe ein gewiffer
©tellorb ober ©teller, bet fid) als ©tajor
ber englifcljcn 3trmee ausgibt, nach
©toutreiia; gebracht, ©s hanbelt fid) um
einen berüchtigten Sod)ftapler, ber 1924
in ©ftaab, ©bâteau b'Oeur unb 3©on=

treur mittelft gefälfdjter ©heds arbei»
tete unb ber nun in 3talien oerhaftet
morbett mar. — 3tuf ber Sßeibc oon
©ionbag ob ©tarchifft) mürbe ein Kitedjt
ber 3tlpgenoffenfd)aft ©tard)iffp, namens
©hartes ©enetjne, ber mit einem anbeten
3tngeftellten einen Stier ins Dal führen
wollte, oon bem plötglid) milb geroor»
benen Stier 311 ©oben geworfen unb ihm
ber ©rufttorb eingebrüeft. Das milb ge»
morbene Dier würbe fd)Iiehlid) oon ben
brei Dörflern, bie fid) mit ©ewebren
bewaffnet hatten, erfdjoffen. —

3© all is. Der ©ofthalter oon ©ifp,
Schuhnell, oerunglüdte auf ber 3agb
töblid). 3lls er nad) einem foeheti ge»

fchoffenen 2ßafferhuhn griff, entlub fid)
ber gweite flauf unb bas ©efdjob traf
ihn in ben Huterleih. ©r ftarb im Spi»
tal pon ©rig. Schuhnell ftammt aus
Dhun, mar uerheiratet, 40 3ahre alt
unb ©ater eines Kinbes. —

Dcffin. 3lm 3ahrestagc ber Kala»
ftroplje pon Sonieo würbe bafelbft ein
31menaft)l eingeweiht, eine ©illa, bie ber
fSfantilie bes ©rohrates ©ermano Deg»
naggini gehörte unb bie biefer ber ©0=
meinbe als ©rfalg für bas gerftörte 3lr»
menhaus fdjentte. —

Der ©egierungsrat fehte auf ben 25.
Ottober (Dag ber ©ationalratsmahlen)
bie 3©al)I eines 3lmtsr,id)ters im 3ltnts=
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port aus den Produktionsgebieten nach
den Konsumplätzen. Sie leistet Beiträge
an Transport- und Lagerungskosten,
falls der An- und Verkauf unter den
von ihr aufgestellten Bedingungen vor-
genommen wird, und insofern als die
Großhandelspreise in den Produktions-
gebieten unter dem Mittelpreis von 9
bis 11 Franken pro 100 Kilogram»!
sinken sollten. — Der Bundesrat emp-
fing eine Delegation aus dem Unter-
engadin, die auf die unerträgliche Lage
hinwies, welche durch die jetzige Sen-
chengesetzgsbung geschaffen werde und
wünschte, das; Maßnahmen zur Erinög-
lichung des Viehabsaßes nach dem Aus-
lande getroffen würden. Der Bundes-
rat sicherte der Delegation eine wohl-
wollende Prüfung nach allen Richtungen
hin. —

Das Bundesgericht fällte eine
Entscheidung, wonach die Aufwendungen
der öffentlichen Fürsorge der Kantone
für Unterstützung mittelloser Russen in
der Schweiz, welche derzeit nicht heim-
geschafft werden können, zu Lasten des-
jenigen Kantons fallen, in dem diese
Leute unterstützungsbedürftig geworden
sind, oder in welchen sie in mittellosem
Zustand aus dein Auslande eingewan-
dert sind. —

Am Sonntag den 27. Sept. fand in
Solothurn die V e e i d i g un g des neu-
gewählten Bischofs von Basel und Lu-
gano, Dr. Josef Ambühl statt, worauf
der päpstliche Nuntius die Konsekration
in der St. Ursenkathedrale vornahm. —

Am 30. September, nachmittags 4
Uhr, ist in Bychoffszell Oberstkorps-
kommandant Steinbuch plötzlich ge-
storben. Oberst Steinbuch ist im Jahre
1863 geboren, war Bürger von Zürich,
wo er auch die Rechte studierte. 1834
wurde er Leutnant der Infanterie und
bald darauf Jnstruktionsoffizier. 1395
kommandierte er als Major das Schüt-
zenbataillon 6. Im Jahre 1905 wurde
er Oberst und Kommandant der In-
fanteriebrigade 11 und 1910 wurde er
Kreisinstruktor der ersten Division. Die
ganze Mobilisation machte er als Kom-
mandant der 5. Division mit. Seine
Ernennung zum Korpskommandanten er-
folgte 1919, er führte das 3. Korps.
Die Armee verliert in Oberst Steinbuch
einen ihrer besten Männer, der bei Offi-
zieren und Soldaten gleich beliebt und
geachtet war und dessen Andenken von
allen hochgehalten werden wird. —

Das Vauernsekretariat schätzt den Er-
trag der diesjährigen Weinernte auf
550,000 Hektoliter gegen 375,000 im
Vorjahre. Die beste Ernte erwartet man
im Wallis. Im Tessin dürfte..es nur
eine Mittelerute geben. Von den deut-
scheu Nebgebieten haben die besten Aus-
sichten das St. Galler Rheintal, die
Bündner Herrschaft und das St. Galler
Oberland, während die Rebgebiete von
Wandt, Neuenburg, Aargau und Zürich
vom Sauerwurm stark geschädigt wur-
den. —

Aus de» Kantonen.
Aargau. In Mühlau erkrankte eine

achtköpfige Familie an bazillärer Ruhr.
Ein drei- und ein achtjähriges Kind sind
bereits gestorben, die Familie wurde
streng isoliert. —

Glarus. Ein Knabe, der 13jährige
Jacques Kubli, der am „Stöckli" einen
Hund, der sich verstiegen hatte, retten
wollte, stürzte über eine 12 Meter hohe
Felswand hinunter und erlitt einen dop-
pelten Beinbruch. Der Hund konnte erst
zwei Tage später durch zwei Männer
aus seiner unangenehmen Lage befreit
werden. —

G r a ubün den. Der Kleine Rat hat
beschlossen, die Hochwildjagd im Kanton
für das Jahr 1925 ganz zu schließen:
die Jagd auf das übrige Wild kann,
wenn dies die Seuche gestattet, nach
dem 15. Oktober eröffnet werden. Die
Fischerei ist von« 15. September an im
ganzen Kanton verboten. — In Misor
fiel vergangene Woche ein wolkenbruch-
artiger Regen. Bei den Buffalorafällen
verschüttete eine Rüfe zwei Ställe samt
der Viehhabe zweier Bauernfamilien.
Im ganzen gingen 9 Stück Vieh zu-
gründe. In der Zentrale der „Misora-
Bahn" beschädigte der Bliß die Ma-
schinen. —

St. Gallen. Das st. gallische kan-
tonale Schützenfest schloß infolge der
hohen Baukosten und des unrentablen
Festhüttenbetriebes mit einem Defizit ab.
— In Flawil wurden drei Zivilisten
in Arrest gesteckt, die die Offiziere und
Soldaten verhöhnten und abends in die
Kantonnemente eindrangen, um ihre
antimilitaristischen Tiraden anzubringen.

Schaffhausen. Der Große Rat
beschloß, die Bestimmung beizubehalten,
wonach der Wählbarkeit eines Lehrers
eine einjährige Tätigkeit außerhalb der
Schule vorangegangen sein müsse. Auch
der Antrag, wonach verheiratete Leh-
rerinnen vom Lehramt ausgeschlossen
seien, wurde angenommen. —

Solothurn. Die Gemeinde Hägen-
dorf sammelte 1000 Franken, um ein
großes Steinkreuz, das im Jahre 1717
von Auswanderern errichtet worden war,
wieder neu aufrichten zu können. Die
damals um das Kreuz herum einge-
setzten vier Linden haben sich inzwischen
zu mächtigen Bäumen ausgewachsen. ^Die Oltener Polizei verhaftete einen we-
gen Betrugs gesuchten Hotelportier, na-
mens Oskar Lötscher aus Luzern. Wäh-
rend des Weges ins Untersuchungs-
gefängnis zog der Häftling einen Re-
volver und tötete sich mit einein Schuß
in die Schläfe. —

Uri. An der Fassade des Hurnischen
Hauses in Altdorf wurde auf Veranlaß
sung des Schweiz. Tonkünstlervereines
zum 'Gedenken des Komponisten der
Rütli- und Winkelriedkantaite, Gustav
Arnold, am 23. September, seinem 25.
Todestag, eine Gedenktafel angebracht.

Zürich. Das 5prozsntige Anleihe»
der Stadt Zürich von 20 Millionen
Franken ist überzeichnet worden, so daß
die Anmeldungen reduziert werden müs-
sen. — Am 23. September starb im
Alter von 54 Iahren Kantonsrat Zim-
mermeister Wilhelm in Wiedikon. Er
galt namentlich im Gebiete des Wasser-
baues als tüchtiger Fachmann und war
in bautechnischen Kreisen des eidgenöß
fischen Festungsbaues hochgeschätzt. —
In der Nacht vom 26. auf den 27.
September legte sich eine Hausfrau aus

dem Würtembergischen, die in Scheidung
begriffen war, bei Altstetten auf die
Schienen und ließ sich vom Zuge über-
fahren. — In Höngg sprach sich eine
Versammlung des bürgerlichen Ee-
meindevereins mit 62 gegen 3? Stimmen
gegen die Eingemeindung mit der Stadt
Zürich aus. — Im Rümlang versuchte
der 25jährige Täglöhner Franz Jtten,
von Sattel, den Landwirt Jakob Eui
im Schlafe zu ermorden. Er führte, ver-
mutlich mit einem Hammer, mehrere
Schläge in die Schläfengegend des Gut
und verletzte ihn schwer, aber nicht le-
bensgefährlich. Der Täter K entflohen
und wird jetzt steckbrieflich verfolgt. —

Freiburg. Im Alter von erst 46
Jahren starb der Stadtschreiber von
Freiburg, Josef Piller. —

Genf. Im Quartier des Tranchées
wurden am 23. September abends in-
nert einer Stunde zwei junge Mädchen
von ein und demselben Burschen an-
gefallen und ihrer Handtaschen beraubt.
Der Bursche konnte sich in beiden Fäl-
len aus dem Staube machen. — Auf
offener Straße konnte ein Absiuthfabri-
kant verhaftet werden, der gerade vier
Liter Absinth bei sich hatte. —

Waadt. Zum Pfarrer der deutschen
evangelischen Kirchengemeinde in Lau-
saune wurde der Pfarrer Arthur Graf
in Azmoos (St. Gallen) gewählt. —
Von Chiasso aus wurde ein gewisser
Mellord oder Nieller, der sich als Major
der englischen Armee ausgibt, nach
Montreur gebracht. Es handelt sich um
einen berüchtigten Hochstapler, der 1924
in Estaad, Château d'Oeur und Mon-
treur mittelst gefälschter Checks arbei-
tete und der nun in Italien verhaftet
worden war. — Auf der Weide von
Riondaz ob Marchissy wurde ein Knecht
der Alpgenossenschaft Marchissy, namens
Charles Geneyne, der mit einem anderen
Angestellten einen Stier ins Tal führen
wollte, von dem plötzlich wild gewor-
denen Stier zu Boden geworfen und ihm
der Brustkorb eingedrückt. Das wild ge-
wordene Tier wurde schließlich von den
drei Dörflern, die sich mit Gewehren
bewaffnet hatten, erschossen. —

Wallis. Der PostHalter von Visp,
Schubnell, verunglückte auf der Jagd
tödlich. Als er nach einein soeben ge-
schossenen Wasserhuhn griff, entlud sich

der zweite Lauf und das Geschoß traf
ihn in den Unterleib. Er starb im Spi-
tal von Brig. Schubnell stammt aus
Thun, war verheiratet, 40 Jahre alt
und Vater eines Kindes. —

Tessin. Am Jahrestage der Kata-
strophe von Someo wurde daselbst ein
Amenasyl eingeweiht, eine Villa, die der
Familie des Großrates Germano Teg-
nazzini gehörte und die dieser der Ge-
meinde als Ersatz für das zerstörte Ar-
menhaus schenkte. —

Der Regierungsrat setzte auf den 25.
Oktober (Tag der Nationalratswahlen)
die Wahl eines Amtsrichters im Amts-



IN WORT UND BILD 641

bewirf Steinau an. — (£r erteilt bem
©egierungsftattbatter bes ©mtsbejirtes
Oberfimmental ben 5Iuftrag, eirue ©r=
gänguttgstrabl für ben bafelbft erlebigten
(Srogratsfiis anauorbnen. — ©r wählte
als ©mtsfebreiber unb 5tmtsfd)affner non
ßaupen: ©otar ©. Stoofs; als ßebrer
für 3unftgewerbe am Äunftmiifeum in
Sern: ©edjnitumslebrer Cr. 9©ufper in
©tel. — ©r beftätigt folgenbe ©farr»
wählen: 91. ©. Hartmann 311m ©farrer
non ßiislingeu, ©ottbolb Dummermutb
3um ©farrer non ÏBablern unb 2B. ©er»
ber 3unt ©farrer oon Derenbtngert. —
©r erteilt bie ©ewittigung 3ur ©erufs»
ausiibung be-r 3abnäht in Helene ßub»
wig in ©urgborf, bem 3abnagt ©buries
Mebting iin St. Stttfer, bem 3 ahnar 3t 3.
3eangros in Montier unb bem 3®bu=
ar3t ©. ©lémençon in ©reneben; ferner
bem 5It3t Dr. Kreuoifier in ©ruutrut
unb bem 5lr3t 5tuguft ©ommer in 5©an=
gen. —

Die 5fuffid)tstommiffiou bes tanto»
nalen ©etoerbemufeums in ©ent bat
nacb einer genauen ©eficf)t,igung ber
Scbniblerfcbule in Srien3 befdjfoffen, bie
©er[ta,atltd)ung ber Sttjule unb ibre or»
ganifatorifdje 5lngl,ieberuug an bas tan»
tonale ©ewerbemufeum 311 befürworten.
Die Sdjitilslcrfcbule bliebe rtiatürlidj in
©rien3, wo fie ber oberlänbifcben £.0(3=

fdjniberei weiterhin bie größten Dienfte
leiften tonnen wirb. —

Die Manöoer ber tombinierten 3n»
fauteriebrigabe 11 gegen bie oerftärtte
ftaoaHeriebrigabe 2 finben 00m 5.—7.
Dïtober int ©aurne ^er30genb 11 cbTee=£tf=

foItern»3eIt=5tarburg ftatt. —
3n ßaupen ftiiqte ber Dadjbeder ©ruft

Ifjänggi oom> Dache bes ©oftgebäubes
ab unb erlitt einen Sdjäbelbrud). ©r
ftarb turse 3eit nacb bem Unfall im
Spital. —

Die 3 neterfahr if Larberg fdjlofs tbr
©efebäftsjabr mit einem ©eingetoian oon
$r. 89,008 ab, gegen Sr. 103,113 im
©orjabre. ©s irirb toieber eine Dioi»
benbe oon 6 ©rojent atisbc3ablt. —

f Srifl 3eitm,
gew. 9tugeftellter ber S. ©. ©. in

Oberrieb am ©rienjerfee.
$urclj ben Sßnlb, in bem bie Sannen,
Unfre Sliännevtannen ragen,
Qfi ber ©türm bitibuvcbgegangcn ;

©inen ©tamin bat er erfc£|tagen!
S(t§ er nieberfant jur ©rbe,
Sîaufdjettb in ben £w£)cn tieften
©ing ein Stlagruf burclj bie Steiljen,
(Sitter ftarb bun unfern Söcften!

51 m 25. 3uli ftarb in Oberrieb am
Srienîerfee im 5llter oon 62 3ahren
Sriij 3eniii, getoefener ©ngefteltter ber
Sdjwei3. ©iinbesbabneit. Der ©erftor»
bene tourbe am 27. 9Jtäi'3 1863 in 9©ef»
fen geboren, wofelbft er aueb feine 3u»
genbjabre oerbradjte. 9lad) ©bfoloierung
ber Sdjule erlernte er guerft einen ©e»
ruf, worin er jebod) nidjt feilte oolle
Sefriebigung fanb unb benfelben halb
nach ber ßebrfeit im 3obre 1885 mit
bem ftrengen unb gefabroolleit Dienft
eines ©ifenbabners oertaufdjte. Sit bie»
fer Stellung erwarb er fid) balb burd)
groben glcifj, ©ünftlid)feit unb fein ftets
bilfbereites -SBefen bobe 5tdjtung pnb

©eliebtbeit feiner ©orgefebten unb 3oI»
legen. Seine freie 3e.it wibmete ber
liebe ©erftorbene .gau3 feiner gamilie
unb burfte ftd) and) ftets eines febönen
ungetrübten ffamtlienlebens erfreuen.
3m 3abre 1921 30g fid) ©afer Senni
00m ©ifenbabnbienft 3urüd, um in ben
wobloerbtenten ©ubeftanb 311 treten, ©in

f Stils Seniti.

prädjttg gelegenes £eint am lieb Itcben
©rtenjerfee würbe feine 3weite Heimat.
5Ber bas ©liid batte, bei bem fo
überaus gaftfrcunbltdjen unb lieben ©be=
paar 3cmni einige ©age 311 nerweiien,
beut ift unwillfürlid) ber ©ebante ge=
tommein: fo ift's fd)ön, fo möcbt' aud)
idj's einft baben. 5lber wie ja alles
Scljöite fo febne II oergättglid), war es
aud) biet ber Salb ©in Magenfeiben
wiarf bett fo Starten unb fottfi fo ©e=
funben aufs ilrantenlager. ©ine Ope»
ration brachte wobl oorübergebenbe Tin»
berung, jebod) "id)t mebr oöllige ffie»
nefung, bis er arn 25. 3uli, umgeben
0011 feiner treubeforgten ©attin unb
feinen lieben ©ittbern, bie 5tugen für
immer fdjloft. Sd)laf wobt, lieber
Steunb, bu blctbft uns unoergeffen urtb
lebft in ber ©rinnerung bei 'Deinen
Sreunbett fort. L.

3n ©urgborf wirb bas neue ©oft»
gebättbe am 12. Ottober bem ©etrieb
übergeben werben. — 51m ffipmnafium
gingen am 24. September bie 9Jlaturt»
tätspriifungen 31t ©nbe. ©on 24 3an»
bibaten, barunter brei Mäbdien, beftan»
ben 23 bie ©füfung. 5tm 5Ibenb würbe
bas ©teignis burd) einen S«del3ug ge»
feiert. —

5tuf beut 3tmmerberg bei Oberburg
würben bent ßaubwirt ©runber ad)t
Sdjafe burd) roitbembe Sunbe getötet;
ben meiften Bieren war ber £>ats auf»
geriffett. Der ©efiljer erleibet einen
Sdjaben 001t wenigfiens 500 Spanten.
Die ©igentümer ber 5un be tonnten bis
beute nidjt ermittelt werben. —

3tt fiaitgentbal feierte bie beliebte
fiebrerin, Stäulein Spabr, biefer Dage
ibr 50jäbriges Subitäum im benttfdjen
Sd)ulbieitfte. —

3n 3olIbriid oerfdjteb nad) langem
fieibett im 5tlter oon faft 59 Satiren

.fjerr £ebrer 3oI>ann 9Jlofirttann. ©r war
iabr3ebntelang als fiebrer an ber Ober»
fdjule in llnterfrittenbad) tätig. 5tus
©efunbbeitsriidfid)ten mufete er oor 3wei
Sabtett 3urüdtreten. —

Den ©ebri'tbern Miitbridj, ßanbwtrte
auf beut 3ot)Iengrat beißanguau, würbe
aus einem unoerfdjloffenen ©elbfdjrant
ein ©elbbetrag oon Sr. 200 geftobten.
©od) am gleidjen 5lbenb würbe ber Dä=
ter burd) bie ßanbjäger ßiniger unb
Ôaufer in ber ©erfon bes otelfad) oor»
beftraften Sriebrid) ©eber oon Sdjang»
nau oerbaftet. Der ©ctrag tonnte bem
Diebe bis auf 20 Stauten, bie er febon
oerbraud)t batte, toieber abgenommen
werben. —

3n ben ©bunet Rotels fittb im 5tn»
guft insgefamt 4193 (Säfte abgeftiegen.
— Die ©erbanbsntolterei ©bun bat in
feister 3eit mit ber Sabritation oon ©is»
rabm begonnen, einem Mildiprobutt,
beut eine grofse 3utunft propbejeit wirb,
©s ift bies bie erftc ©israbmanlage ber
berntfd)cu 9©ild)= unb 5täfegenoffenfcbaf=
ten. —

Die ©iefenbab'n ftellte ibren ©etrieb
am 30. September ein unb gleidjjeitig
würbe aud) bas Sotel ©iefentulm gc=
fdjloffeit. —

3n Sntertaten würbe bei fdjwadjcr
Stimmbeteiligung am 27. September
bie neue Sefolbungsorbnung ber 5ln=
geftellten unb ber ßebrerfdjaft mit 253
gegen 121 Stimmen angenommen. —
©nbe September 30g aud) ber gröf3te
©eil ber nod) in Sntertaten oerbliebmen
©eamteu bes ©oits3äbtungsbureaus
ttad) Sern unb ber Heilte, nodj bort
oerbliebcnc ©eft wirb im ©ooember fol»
gen, — 3m 5Hter oon 78 Satiren ftarb
ber weitbetannte Sotelier 3atob Speid)
3Uin Strattbbab „©eubaus", ber in frii»
bereu Sabren ein betannter Sdjtibe unb
©emsjäger war. —

Die ßirdjgemeiitbeocrfammlung oon
©rieu3 wäbtte 3U ibrent Seelforger

errn ©farrcr Sans oon ©ütte, bisher
in 5BaIterswit. —

3n 5lbeIbobeu ftarb nad) langem ßei»
ben im 5tlter oon 73 Sabren ber be»

tanute Sergfiibrer ©briftian ©ärtfdji. —
Der 73jährige Säbreroeteran Sans

©ernet aus ©rinbelwatb beftteg letter
©age 311m 103mal bie Sungfrau. —

Die jdjon 1923 begonnene Sanierung
ber ©rambabn ,,©leiringen=©etcbenbad)=
5Iarefd)Iud)t tanu nun als beenbet be»

trad)tet werben. 91ad) ©etniigung ber
Silait3 oerblieb nod) ein 5lttiofalbo oon
11,327 Spanten. Unter ben 5tttioen fi»
gurierett bie Sab'ttanlagen mit 382,234
Srattîen, bie 5Bertbeftänbe unb ©ut=
haben mit 26,261 Staufen unb bie 9©a=
terialüorrätc mit 61,131 Stauten. —

Das Schwurgericht bes 3ura oerur»
teilte ben ©emeinbefd)teiber unb 3af=
fier ber ©emeinbe ßes ©reuleur, ©er»
main Dupeu.r wegen Sälfcbuing öffent»
lidier Urtuttben 'unb ©adjfäffigteit in
feiner 5lmtsfiibrung 31t 11 9©ouaten 20
©agen ßorrettiousbaus unb 311 ben 3o=
[ten gegenüber beut Staat, ©s würbe
ihm eine ©ewäbruugsfrift oon 4 Sabren
3ttgebilligt unb tft er sur ©iiderftattung
bes Sdjabens an bie ©emeinbe ©reuteur
oerpflkbtet. —

IN îOUD UNI) LlLO

bezirk Signait an. — Er erteilt dem
Regierungsstatthalter des Ämtsbezirkes
Obersimmental den Auftrag, eine Er-
gänzungswahl für den daselbst erledigten
Erotzratssitz anzuordnen. — Er wählte
als Amtsschreiber und Amtsschaffner von
Laupen: Notar G. Storch,- als Lehrer
für Kunstgewerbe am Kunstmuseum in
Bern: Technikunislehrer E. Musper in
Viel. — Er bestätigt folgende Pfarr-
wählen: N. C. Hartmann zum Pfarrer
von Lüslingen, Eotthold Dummermuth
zum Pfarrer von Wahlern und W. Ger-
ber zum Pfarrer von Derendingen. —
Er erteilt die Bewilligung zur Berufs-
ausübung der Zahnärztin Helene Lud-
wig in Burgdorf, dem Zahnarzt Charles
Mehling in St. Jnster, dem Zahnarzt I.
Jeangros in Moutier und dein Zahn-
arzt E. Clêmen^on in Grenchen,- ferner
dem Arzt Dr. Crevoisier in Pruntrut
lind dem Arzt Augiist Bommer in Wan-
gen. —

Die Aufsichtskommission des kanto-
nalen Gewerbemuseums in Bern hat
nach einer genauen Besichtigung der
Schnitzlerschule in Brienz beschlossen, die
Verstaatlichung der Schule und ihre vr-
ganisatorische Angljederung an das kan-
tonale Gewerbemuseum zu befürworten.
Die Schnitzlerschule bliebe natürlich in
Brienz, wo sie der oberländischen Holz-
schnitzerei weiterhin die grichten Dienste
leiste» können wird. —

Die Manöver der kombinierten In-
fanteriebrigade 11 gegen die verstärkte
Kavalleriebrigade 2 finden vom 5.—7.
Oktober im Raume Herzogenbuchsee-Af-
fvltern-Zell-Aarburg statt. —

In Laupen stürzte der Dachdecker Ernst
Hänggi vom Dache des Postgebäudes
ab und erlitt einen Schädelbruch. Er
starb kurze Zeit nach dem Unfall im
Spital. —

Die Zuckerfabrik Aarberg schloß ihr
Geschäftsjahr mit einein Neingewinn von
Fr. 89,008 ab, gegen Fr. 103,113 im
Vorjahre. Es wird wieder eine Divi-
dende von 6 Prozent ausbezahlt. —

f Fritz Jeiim,
gew. Angestellter der S. B. B. in

Oberried ani Brienzersee.

Durch den Wald, in dem die Tannen,
Unsre Männcrtannen ragen,
Ist der Sturm hindurchgegangen;
Einen Stamm hat er erschlagen!
Als er niedersank zur Erde,
Rauschend in den hvhcn Aesten
Ging ein Klagruf durch die Reihen,
Einer starb Vvn unsern Besten!

Am 25. Juli starb in Oberried am
Brienzersee im Alter von 62 Jahren
Fritz Jenni, gewesener Angestellter der
Schweiz. Bundesbahnen. Der Verstor-
bene wurde am 27. März 1863 in Mes-
son geboren, woselbst er auch seine Ju-
gendjahre verbrachte. Nach Absolvierung
der Schule erlernte er zuerst einen Be-
ruf, worin er jedoch nicht seine volle
Befriedigung fand und denselben bald
nach der Lehrzeit im Jahre 1835 mit
deni strengen und gefahrvollen Dienst
eines Eisenbahners vertauschte. In die-
ser Stellung erwarb er sich bald durch
großen Fleiß, Pünktlichkeit und sein stets
hilfbereites Wesen hohe Achtung und

Beliebtheit seiner Vorgesetzten und Kol-
legen. Seine freie Zeit widmete der
liebe Verstorbene ganz seiner Familie
und durfte sich auch stets eines schönen
ungetrübten Familienlebens erfreuen.
Im Jahre 1921 zog sich Vater Jenni
vom Eisenbahndienst zurück, um in den
wohlverdienten Ruhestand zu treten. Ein

'!' Fritz Jenni.

prächtig gelegenes Heini am lieblichen
Brienzersee wurde seine zweite Heimat.
Wer das Glück hatte, bei dem so

überaus gastfreundlichen und lieben Ehe-
paar Jenni einige Tage zu verweilen,
dem ist unwillkürlich der Gedanke ge-
kommen: so ist's schön, so möcht' auch
ich's einst haben. Aber wie ja alles
Schöne so schnell vergänglich, war es
auch hier der Fall. Ein Magenleiden
warf den so Starken und sonst so Ge-
funden aufs Krankenlager. Eine Ope-
ration brachte wohl vorübergehende Lin-
derung, jedoch nicht mehr völlige Ge-
nesung, bis er am 25. Juli, umgeben
vvn seiner treubesorgten Gattin und
seinen lieben Kindern, die Augen für
immer schloß. Schlaf wohl, lieber
Freund, du bleibst uns unvergessen und
lebst in der Erinnerung bei deinen
Freunde» fort. b.

In Burgdorf wird das neue Post-
gebäude am 12. Oktober dem Betrieb
übergeben werden. — Am Gymnasium
gingen am 24. September die Maturi-
tätsprüfungen zu Ende. Von 24 Kan-
didaten, darunter drei Mädchen, bestan-
den 23 die Prüfung. Am Abend wurde
das Ereignis durch einen Fackelzug ge-
feiert. —

Auf dem Zimmerberg bei Oberburg
wurden dem Landwirt Gründer acht
Schafe durch wildernde Hunde getötet:
den meisten Tieren war der Hals auf-
gerissen. Der Besitzer erleidet einen
Schaden von wenigstens 500 Franken.
Die Eigentümer der Hunde konnten bis
heute nicht ermittelt werden. —

In Langenthal feierte die beliebte
Lehrerin, Fräulein Spahr, dieser Tage
ihr 50jähriges Jubiläum im bernischen
Schuldienste. —

In Zollbrück verschied nach langem
Leiden im Alter von fast 59 Jahren

Herr Lehrer Johann Mosimann. Er war
jahrzehntelang als Lehrer an der Ober-
schule in Unterfrittenbach tätig. Aus
Gesundheitsrücksichten mutzte er vor zwei
Jahren zurücktreten. —

Den Gebrüdern Wüthrich, Landwirte
auf dem Kohlengrat beiLangnau, wurde
aus einem unverschlossenen Geldschrank
ein Geldbetrag von Fr. 200 gestohlen.
Noch am gleichen Abend wurde der Tä-
ter durch die Landjäger Liniger und
Hauser in der Person des vielfach vor-
bestraften Friedrich Reber von Schang-
nau verhaftet. Der Betrag konnte dem
Diebe bis auf 20 Franken, die er schon
verbraucht hatte, wieder abgenommen
werden. —

In den Thuner Hotels sind im Au-
gust insgesamt 4193 Gäste abgestiegen.
— Die Verbandsmolkerei Thun hat in
letzter Zeit mit der Fabrikation von Eis-
rahm begonnen, einem Milchprodukt,
dem eine grotze Zukunft prophezeit wird.
Es ist dies die erste Eisrahmanlage der
bernischen Milch- und Käsegenossenschaf-
ten. —

Die Niesenbahn stellte ihren Betrieb
am 30. September ein und gleichzeitig
wurde auch das Hotel Niesenkulm ge-
schlössen. —

In Jnterlaken wurde bei schwacher
Stimmbeteiligung an, 27. September
die neue Besoldungsordnung der An-
gestellten und der Lehrerschaft mit 253
gegen 121 Stimmen angenommen. —
Ende September zog auch der grösste
Teil der noch in Jnterlaken verbliebenen
Beamten des Nolkszählungsbureaus
nach Bern und der kleine, noch dort
verbliebene Nest wird im November fol-
gen. — Im Alter von 73 Jahren starb
der weitbekannte Hotelier Jakob Sprich
zinn Strandbad „Neuhaus", der in frü-
heren Jahren ein bekannter Schütze und
Eemsjäger war. —

Die Kirchgemeindevcrsammlung von
Brienz wählte zu ihrem Seelsorger
Herrn Pfarrer Hans von Rütte, bisher
in Walterswil. —

In Adelboden starb nach langein Lei-
den in, Alter von 73 Jahren der be-
kannte Bergführer Christian Bärtschi. —

Der 73jährige Führerveteran Hans
Bernet aus Erindelwald bestieg letzter
Tage zum 103mal die Jungfrau. —

Die schon 1923 begonnene Sanierung
der Trambahn „Meiringen-Reichenbach-
Aareschlucht kann nun als beendet be-
trachtet werden. Nach Reinigung der
Bilanz verblieb noch ein Aktivsaldo von
11,327 Franken. Unter den Aktiven fi-
gurieren die Bahnanlagen mit 332,234
Franken, die Wertbestände und Gut-
haben mit 26,261 Franken und die Ma-
terialvorräte mit 61,131 Franken. —

Das Schwurgericht des Jura verur-
teilte den Gemeindeschreiber und Kas-
sier der Gemeinde Les BreuleuX, Ger-
main Dupeur wegen Fälschung öfsent-
licher Urkunden und Nachlässigkeit in
seiner Amtsführung zu 11 Monaten 20
Tagen Korrektionshaus und zu den Ko-
sten gegenüber dem Staat. Es wurde
ihm eine Bewährungsfrist vvn 4 Jahren
zugebilligt und ist er zur Rückerstattung
des Schadens an die Gemeinde Breuleua
verpflichtet. —



642 DIE BERNER WOCHE

il

3u ber am 3./4. bs. ftattfinbenben
©emeinbeabftimmung befdjlofe eine Ber»
fammlung ber Bürgerpartei ber Stabt
Bern einftimmig, bie Borlage über bas
40 9JÎi111dnen=51 nieil)en ber Stabt pur
Annahme 311 empfehlen. ©benfo einftim»
ittig würbe bie Borlage 3ur Berbefferung
ber Berfehrsoerfeältniffe beim 3eitglof=
fenturm angenommen. Bei ber Bera»
tung über ben Anfauf ber ©urtenbefit»
31mg famen grofee Bleinungsbifferen3en
3um Ausbrud unb würbe Stimmfreigabe
befdjloffen. dagegen würbe gang bis»
fujfionslos ber Borlage über bie Schiefe»
plafeanlage Oftermunbigen 3ugeftimmt
unb aucfe bas Alignement für ben £>el»

oetiaplafe fanb allgemeine 3uftimmang.
Der Beoötferungsftanb ber Stabt be»

trug ©nbe Auguft 106,789, es ift ein
3umad)s pon 98 Berfonen gegen Suli
311 bezeichnen. Die 3al)l ber £ebenb»
geborenen mar 120 (59 Bnaben, 61
Btäbdjen), feieoon waren 3mei unehelich.
Die 3at)I ber Bobesfälfe belief fiel) auf
70 (35 männlich, 35 weiblich), ©hm
mürben 69 gefdjtoffen, ber 3u3wg be»

trug 797, ber 2öeg3ug 749 Berfonen.

Die Bettagsfollefte gugunften ber
ftirchgerneinbe St. 3 m mer für bie Be»
ftauration ihrer alteferwürbigen Stifts»
tirche ergab in fätntlicben Birdjen ber
Stabt 3ufammett ,2fr. 1994.29. —

Am 26. September tourbe bie neue
Bumfealte bes Bruanmattfd>u'lbaufes
oon ber Baubireftion ben Schulbebörben
übergeben. Schulbirettor Baaflaub be»

griifele Behörben unD Schüler, ben Bau
übergab Stabtbaumeifter Silier nad)
einer {uzen Darlegung ber ©ntftehungs»
gefd)id)te. Die Danfrebe hielt Schul»
präfibent Schtuitter. Der Uebergabe
folgte ein Sugenbfeft unb eine Abenb»
Unterhaltung. —

Die ©röffuung ber Babio=Station
Bern biirfte anfangs Booember erfol»
gen. Das ©ebiet, in bem bie ©mpfangs»
apparate als an bie Senbeftation Bern
angefdjloffctt betrachtet werben, würbe
folgenbermafeen begrengt: Belephonfreife
Delsberg, Solothurn, Ölten, Sangen»
thai, Snterlafen, Brig unb ber Saane»
linie entlang bis Biel. —

Am 23. September nachmittags würbe
in ber fjeitiggeifttirdje bie Brauerfeier
für ben Bräfibenten bes Bunbesgerid)»
tes, fôernt Dr. Alfreb Stoofe, unter
3al)Ireicher Beteiligung abgehalten. Die
Abbanfungsrebe hielt £>erf Bfarrer BSä»
ber. ©s fprachen bann noch ber Bipe»
präfibent bes Bunbesgerichts, Bkife; im
Barnen bes bernifdfen Suriftenoereins
Dr. Bogel unb als perfönlicher greunb
bes Berftorbenen Bunbesricbter Dr.
Blerg. —

f Bofalie Suter.
Der Bob ift ein unerbittlicher ©e»

feile; er macht fid) an ©ute unb Böfe,
an bie 3ugeitb wie an bas Alter, gerabe
wie es ihm pafet. Bie aber foinmt er uns
aufbringlidjer oor, als wenn er fich un»

ter ben Beften unter uns fein Opfer
wählt, fie mitten herausreifet aus einem
fruchtbaren unb uneigennützigen Bßirfen
im Dienfte ber leibenben Btenfchheit.
Diefes bittere ©efi'thl hat ber unerwar»
tete ôeitngang oon Bofalie Suter, lang»
jährige Bud)haltcrin ber Budjbruderei
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t Bofalie Suter.

B. Suter & ©ie., bei ihren Bütarbcitern,
bei ihrem grofeen Befanntenfreis ausge»
löft. ©rft 40 Sahre alt, ging fie reich
an Berbienften 001t hinnen.

Bofalie Suter, im Sahre 1885 als
bas ältefte oon feefes Binbern an ber
Blatte 311 Bern .geboren, mufete fdjott
im jugenblichen Alter Die härte bes £e»
bens erfahren. SBas Sßunber, wenn
ihre ©efunbfeeit 3eitlebens ftets auf
fdjwachent ©runbe war. ©erabe biefe
harten > 3ugenbjahre aber führten bie
intelligente Bodjter fdjon mit 17 3ah»
ren in bie tpeilsarmee, ber fie bis 311m
Bobe als eines ber frudjtbarften Blit»
glieber angehörte. 3n Der ©igenfdjaft
als ßeiterin ber 3ugenûabteilung hat fie
fo3ufagen ihr gan3es £eben, alle ihre
freie 3eit geopfert. Daneben .par fie
pielen burefe oas Beifpiel ihres eigenen
ßebensmanbels gührerin unb Stühe.
Die Buchbruclerei B. Suter & ©ie., wo
fie 23 3ahre lang ununterbrodjen in
Dorbilblid)er SBeife als Buchhalterin tä=
tig war, perliert burd) ben Bob oon
Bofalie Suter eine arbeitsfreubige, äu=
feerft gewiffenhafte, gegen alle 3iipor=
(ommenbe Blitarbeiterin.

Die heilsarmee geleitete in feierlichem
Aft bie irbifche hülle ihres fo gefchäfe»
ten ©liebes am 10. September 311m

BremgartewÇricbbof. W.

Die Blattenhofapothefe, Belpftrafee
Br. 61, ging am 1. Oftober an herm
Apothefer Dr. Seiler über. —

3tt ber gfabri! Sßorbla A.»©. in ber
Bapierntühle erplobierte am 24. Sep»
tember ein Steffel. Der fofort ewiftanbene
Branbausbrud) tonnte burd) bie Breuer»
wehr 3ttigen in fuzer 3eit eingebämnit
werben. Durd) bie ©pplofion würben

fämtliihe Büren unb genfter bes ©e=
bäubes jerfchmettert, bod) tonnten fiel)
bie im ©rplofionsraum befimbtichen bei»

ben Arbeiter nod) 3ur rechten 3eit
flüchten. —

Das Amtsgericht Bern ocrurteilte ben

45jährigen fpanifdjen Staatsangehörigen
Blartin i) £ope3, ber am 3. Auguft ei»

nein Bcifenben im Bahnhof Bern bas
Bortefeuille mit Sr. 500 3nhalt ent»
wenbet hatte, 3U 6 Blonaten horreft»
tionshaus unb 20 Saferen ftantonsoer»
weifung unb 3U 3toei Dritteln ber 51o=

ften. ©in mitangefd)ulbigter Srnn3ofe,
namens hagarbère, mufete wegen un»
geniigenber Beweismittel freigefprod>en
werben, erhielt aber bas britte Drittel
ber 5toften auferlegt unb würbe beut
Begierungsftattfealter 3ur Ausfdjaffung
aus ,bcr Sdjwefe überwiefen. —

Am 26. September hielt ber Berein
fchw ci3er ifch e r Sdjiifeenoeteranen im
©raufeoh fein 3weites Schiefeert ab. ©s
hatten fid) gegen 300 ©ewefer» unb ca.
30 Biftolenfchiitjcn, alle im Alter 3wi»
fcheit 60 unb 80 Saferen ftefeenb, einge»
funben. 3m ©eweferfefeiefeen würbe mit
82 Bunfton Sdjellenberg aus 3ürid) ©r=
fter, im Biftolenfchiefeen A. Stünbig aus
Beufeaufen (filtern) mit 140 Bunften.

Die Sriebfeofausftellung im Brem»
g ar tenf ri e b fe 0 f ift auf befonberen SBunfcl)
nod) bis Sonntag ben 4- Oftober per»
längert würben, ©s foil Damit allen
jenen, bie wegen ber ßanbwirtfcbafttidjen
Ausftellung nod) nicht hingehen fonnten,
bie Befidjfigung erntöglidjt werben. —

Am 27. September feat bie ßanbwirt»
fdjaftiiehe Ausftellung ihre Bore ge»

fchloffen. ©s ftefet feft, bafe es ifer rüd»
ijaltslos gelungen ift, bie grofee Beben»
tuttg unferer £anbwirtfd)aft innerhalb
urtferes oolfswirtfdiaftlidjen fiebens 311

3eigen. Sie mar eine Solibaritätsfunb»
gebung ber mittelftänblidjen ©ruppen:
ber £anbwirtfd)aft, bes ©ewerbes unb
ber Snlanbinbuftrie. Das finan3ielle ©r»
gebnis ber Ausftellung biirfte fid) 3iem»

lid) günftig gehalten, ©s waren 600,000
fjfranfen ©innahmen bubgetiert, bod) ftie»

gen biefe tatfädjlid) nahe an bie 900,000
ijranfen. Allerbings überfefereiten aber
aud) bie Ausgaben bie oorgefefeene
Summe um ein bebeutenbes. Bei ber
Schfufefeier am Sonntag abenb hielt ber
©ferenpräfibent ber Ausftellung, h-err
Bunbesrat Sdjulthefe, eine uon ber in
ber (Jeftfealle anwefenben .Bienge begei»
ftert aufgenommene Bebe, ©r bainfte ben
Snitianten, Biitcrrbeitern, Ausftellern,
ben Bunbesbahnett unb ber Strafeen»
bahn für ihre Biüfee unb betonte, bafe
bie Ausftellung 3eigte, was pereinte
Sträftc, ohne Biicfficfet auf Bolitif unb
llonfeffion -juftanbe 311 bringen permö»
gen. Die Ausftellung bleibt ein Denf»
mal ber 3ufammenarbeit oon Stabt unb
£anb. —

II®
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Kleine CDronik

©rftes 9JotIis=Stnfoiitetcon3ert.
Siefcr erfte 5!l6cnb Bot ba§ cifreuticbe 33itb

einer öor(6efe^ten Sttrcfee. ®er SKatne be§ ©otiften
ajtenbetäfohu üBte roufjt eine mächtige gugîraft
nu§, fidfeertiefe, BieKeicfet auch bie „SlioDität" beä
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Zu der am 3./4. ds. stattfindenden
Gemeindeabstimmung beschloß eine Ver-
sammlung der Bürgerpartei der Stadt
Bern einstimmig, die Vorlage über das
40 Millionen-Anleihen der Stadt zur
Annahme zu empfehlen. Ebenso einstim-
mig wurde die Vorlage zur Verbesserung
der Verkehrsverhältnisse beim Zeitglok-
kenturm angenommen. Bei der Bera-
tung über den Ankauf der Gurtenbesit-
zung kamen große Meinungsdifsersnzen
zum Ausdruck und wurde Stimmfreigabe
beschlossen. Dagegen wurde ganz dis-
kussionslos der Vorlage über die Schieß-
platzanlage Ostermundigen zugestimmt
und auch das Alignement für den Hel-
vetiaplatz fand allgemeine Zustimmung.

Der Bevölkerungsstand der Stadt be-
trug Ende August 106,739, es ist ein
Zuwachs von 93 Personen gegen Juli
zu verzeichnen. Die Zahl der Lebend-
geborenen war 120 (59 Knaben, 61
Mädchen), hievon waren zwei unehelich.
Die Zahl der Todesfälle belief sich auf
70 (35 männlich, 35 weiblich). Ehen
wurden 69 geschlossen, der Zuzug be-
trug 797, der Wegzug 749 Personen.

Die Bettagskollekte zugunsten der
Kirchgemeinde St. Immer für die Ne-
stauration ihrer altehrwttrdigen Stifts-
kirche ergab in sämtlichen Kirchen der
Stadt zusammen Fr. 1994.29. —

Am 26. September wurde die neue
Turnhalle des Brunnmattschulhauses
von der Bandirektion den Schulbehörden
übergeben. Schuldirektor Raaflaub be-
grüßte Behörden lind Schüler, den Bau
übergab Stadtbaumeister Killer nach
einer kurzen Darlegung der Entstehungs-
geschichte. Die Dankrede hielt Schul-
Präsident Schmitter. Der Uebergabe
folgte ein Jugendfest und eine Abend-
Unterhaltung. —

Die Eröffnung der Radio-Station
Bern dürfte anfangs November erfol-
gen. Das Gebiet, in dem die Empfangs-
apparate als an die Sendsstation Bern
angeschlossen betrachtet werden, wurde
folgendermaßen begrenzt: Telephonkreise
Delsberg, Solothurn, Ölten, Langen-
thal, Jnterlaken, Brig und der Saane-
linie entlang bis Biet. —

Am 23. September nachmittags wurde
in der Heiliggeistkirche die Trauerfeier
für den Präsidenten des Bundesgerich-
tes, Herrn Dr. Alfred Stooß, unter
zahlreicher Beteiligung abgehalten. Die
Abdankungsrede hielt Herr Pfarrer Wä-
ber. Es sprachen dann noch der Vize-
Präsident des Bundesgerichts, Weiß: im
Namen des bernischen Juristenvereins
Dr. Vogel und als persönlicher Freund
des Verstorbenen Bundesrichter Dr.
Merz. —

s- Rosalie Suter.
Der Tod ist ein unerbittlicher Ge-

selle,- er macht sich an Gute und Böse,
an die Jugend wie an das Alter, gerade
wie es Ihm paßt. Nie aber kommt er uns
aufdringlicher vor, als wenn er sich un-

ter den Besten unter lins sein Opfer
wählt, sie mitten herausreißt aus einem
fruchtharen und uneigennützigen Wirken
im Dienste der leidenden Menschheit.
Dieses bittere Gefühl hat der unerwar-
tete Heimgang von Rosalie Suter, lang-
jährige Buchhalterin der Buchdruckerei
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4 Rosalie Suter.

R. Suter H Cie., bei ihren Mitarbeitern,
bei ihrem großen Bekanntenkreis ausge-
löst. Erst 40 Jahre alt, ging sie reich
an Verdiensten von hinnen.

Rosalie Suter, im Jahre 1385 als
das älteste von sechs Kindern an der
Matte zu Bern .geboren, mußte schon
im jugendlichen Alter die Härte des Le-
bens erfahren. Was Wunder, wenn
ihre Gesundheit zeitlebens stets auf
schwachem Grunde war. Gerade diese
harten, Jugendjahre aber führten die
intelligente Tochter schon mit 17 Iah-
ren in die Heilsarmee, der sie bis zum
Tode als eines der fruchtbarsten Mit-
glieder angehörte. In der Eigenschaft
als Leiterin der Jugenoabteilung hat sie
sozusagen ihr ganzes Leben, alle ihre
freie Zeit geopfert. Daneben pvar sie

vielen durch oas Beispiel ihres eigenen
Lebenswandels Führerin und Stütze.
Die Buchdruckerei R. Suter ch Cie., wo
sie 23 Jahre lang ununterbrochen in
vorbildlicher Weise als Buchhalterin tä-
tig war, verliert durch den Tod von
Rosalie Suter eine arbeitsfreudige, äu-
ßerst gewissenhafte, gegen alle zuvor-
kommende Mitarbeiterin.

Die Heilsarmee geleitete in feierlichem
Akt die irdische Hülle ihres so geschätz-
ten Gliedes am 10. September zum
Bremgarten-Friedhvf. K4

Die Mattenhofapotheke, Belpstraße
Nr. 61. ging am 1. Oktober an Herrn
Apotheker Dr. Seiler über. —

In der Fabrik Worbla A.-G. in der
Papiermühle explodierte am 24. Sep-
tember ein Kessel. Der sofort entstandene
Brandausbruch konnte durch die Feuer-
wehr Jttigen in kurzer Zeit eingedämmt
werden. Durch hie Explosion wurden

sämtliche Türen und Fenster des Ge-
bäudes zerschmettert, doch konnten sich

die im Explosionsraum befindlichen bei-
den Arbeiter noch zur rechten Zeit
flüchten. —

Das Amtsgericht Bern verurteilte den

45jährigen spanischen Staatsangehörigen
Martin y Lopez, der am 3. August ei-
nem Reisenden im Bahnhof Bern das
Portefeuille mit Fr. 500 Inhalt ent-
wendet hatte, zu 6 Monaten Korrekt-
tionshaus und 20 Jahren Kantonsver-
Weisung und zu zwei Dritteln der Ko-
sten. Ein mitangeschuldigter Franzose,
namens Lagardèxe, mußte wegen un-
genügender Beweismittel freigesprochen
werden, erhielt aber das dritte Drittel
der Kosten auferlegt und wurde dem
Negierungsstatthalter zur Ausschaffung
aus der Schweiz überwiesen. —

Am 26. September hielt der Verein
schweizerischer Schützenveteranen im
Erauholz sein zweites Schießen ab. Es
hatten sich gegen 300 Gewehr- und ca.
30 Pistolenfthützen, alle im Alter zwi-
schon 60 und 80 Jahren stehend, einge-
funden. Im Eewehrschießen wurde mit
32 Punkten Schellenberg aus Zürich Er-
ster, im Pistolenschießen A. Kündig aus
Neuhausen (Luzern) mit 140 Punkten.

Die Friedhofausstellung im Brem-
gartenfriedhof ist auf besonderen Wunsch
noch bis Sonntag den 4- Oktober ver-
längert worden. Es soll damit allen
jenen, die wegen der Landwirtschaftlichen
Ausstellung noch nicht hingehen konnten,
die Besichtigung ermöglicht werden. —

Am 27. September hat die Landwirt-
schaftliche Ausstellung ihre Tore ge-
schlössen. Es steht fest, daß es ihr rück-

haltslos gelungen ist, die große Bedeu-
tung unserer Landwirtschaft innerhalb
unseres volkswirtschaftlichen Lebens zu
zeigen. Sie war eine Solidaritätskund-
gebung der mittelständlichen Gruppen:
der Landwirtschaft, des Gewerbes und
der Jnlandindustrie. Das finanzielle Er-
gebnis der Ausstellung dürfte sich ziem-
lich günstig gestalten. Es waren 600,000
Franken Einnahmen budgetiert, doch stie-

gen diese tatsächlich nahe an die 900,000
Franken. Allerdings überschreiten aber
auch die Ausgaben die vorgesehene
Summe um ein bedeutendes. Bei der
Schlußfeier am Sonntag abend hielt der
Ehrenpräsident der Ausstellung. Herr
Bundesrat Schultheß, eine von der in
der Festhalle anwesenden Menge begei-
stert aufgenommene Rede. Er dankte den
Initiante», Mitarbeitern, Ausstellern,
den Bundesbahnen und der Straßen-
bahn für ihre Mühe und betonte, daß
die Ausstellung zeigte, was vereinte
Kräfte, ohne Rücksicht auf Politik und
Konfession zustande zu bringen vermö-
gen. Die Ausstellung bleibt ein Denk-
mal der Zusammenarbeit von Stadt und
Land. —

II»
sSZ?-

Mà (hronik

Erstes Bolks-Sinfoniekonzert.
Dieser erste Abend bot das erfreuliche Bild

einer vollbesetzten Kirche. Der Name des Solisten
Mendelssohn übte wohl eine mächtige Zugkraft
aus, sicherlich, vielleicht auch die „Novität" des
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SIBenbg, ©rœnerg»®iBertimcnto. 916er aïï bieg
®argc6otene tourbe üBerftrablt bon ber unber»
gängigen ©dönbeit bcr C-dur»@infonie bon
©djuBert. ©te tourbe aud mit Befonberer ptn»
gaBe gcfpielt unb birigiert. gut Andante con moto
erreichte bic SBiebergnBe einen pöbepuntt, ber
bie g-cinljeiten ber gnftrutncntatiun ^eroug^oB
unb ^ouBerBnfte SBirlungett erjielte. SCBer bie

Partitur lieft, betn erfdjcint aticg nufg gcinflc
ertoogen unb Berednet, Beim pören aber gibt
man fid gan^ betn gauBcr ber aug unmitteB
Barfter EingeBung gueÏÏenbcn SJlufif £|in, bon
ber jeber ©chatten bon tedfnifdjer Klügelet ab
fällt. ®ag ift freilid) Bei ©rœnerg ®tbertimcnto
anberg, bod) fonnte matt B'tr an beut !ontr&
punltifden ©croeBe, an bcr tnappen gaffung ber
©cbattten, ficllenroeife aud atn ©laus beg Dr*
djefterg feine greube tjaBcn. ®ag @dluß»Sltlcgro
Hingt reijenb, fantaftifd, bie SEÇematit aïïerbittbg
fctiielt nadf betn ©djecjo aug S3eett)obeug Neunter.
®ag ©auje berrät fJJbantajïe unb tecbnifcfie
Seicbtigfcit. ®cr Eelïift grancegco SDienbetgfofin
fpieltc bag Ködert bon gofef patjbn. Er berfttgt
über ein fdjüneg gnftrument, nebft beut aber
nud) über reiche SRittel beg Slugbrudg. @eBr

fdön Hang fein mezza voce, unb im ©dluß»
Dîonbo entfaltete er eine gtdnjenbe Sennit, bie
in ben anbern ©äßen nicJ)t fdlacfenrein mar,
tocnn man abfoiuteg fReingreifen unb r£)t)tBmifdje
SSeberrfcbung baju recljnet C. K.

E Verschiedenes
=3S

II

=2»
iBom „6upbtlitti)pf)iis"

plaudert ^arts 9Î ei mann in bcr
„Sfrwnff. 3tg.":

î)ie beutfdje Sprache tjat ihre SOtiiden,
unb wohl and) bcr aiotjiinformiertefte
Sdjriftfteller wirb gelegcntlid) beim
Södefcbiejjen betroffen. 3um 23eifp:i>el
id), 33ittc? Sie finb über bas „wohl*
informiertefte" geftolpert, mein .fjjierr?
9Bas lagen Sie? „93eftinformiert" müffe
es beiden? fftun, Sic mögen redjteft ba»
ben; beim ein bfßatficipinnt famn man
unmöglid) fteigern. Ober bodj? Sßäre
es nicht bas 9tabeliegcubfte... nein ©er*
aeifjung: ©ädjftliegenbe, bie Compara*
tion feglidjer ©artigipia 31t oermeiibeu?
2Bot)I, wobt. 3e blinbtoütenber (um
nidjt 311 fageu blinbertuiitenb) man fidj
jebod) in bie fötaler ie bineinbobrt, untfo
beutlid)er wirb man erïeninein, ba| gerade
bie femneroigften ober fei'nftneroigen unb
I)cllf)örigften ober belifttjorigen unfeter
j)id)ter bie Stetgerungsformen oon ©,ar*
tijipen 3temlid) unbefüiuirtert oerwenben,
unb bat's es bie ©ebanten finb, bie fid)
in biefert Selang bcr gröfjtmöglidjen
ober grof)inögIid)ften ©orfidjt befleißen,
©ei einem ber oielgelefeuften ober oielft*
gelefetten ©utoren fand id) unlängft ben
Superlatio „sufammengefuiiffenft" unb
prallte entfctgt 3tiriid. î)er jjtatvn batte
gewifeiidj fdjœeriuiiegeubfte Sebenteu an*
getpogett ober gewägt, etje er bas
grauenerregenbfte aller ©Sorter übers
S3 erg unb über bie $cbcr brad) te. Sjätte
er etioia „3ufammenftgctitiiffen" fdjreibein
follen? fötitnidjienjt. ér bätte fid) im
(Segenftteil eines anberen ©usbrudes be*
bietten unb fid) bas Enifflidje „3ufammen*
gcfniffeit" oerfneifen follen. Selb ft ben
guteftgelauuten Sterbiidjen befällt brüt*
lenbfter Sdopffdjinerg, fo oft er ©Sott*
Ungetüme über fidj ergeben la ffan mufj,
bie 311 abftgebrofdjenen ©brafert gemot*
ben finb unb bas ^tlinmelfdjreienbfte bar*
ftellen, tuas auf fpradjïidjent (Sebiete aus*
bedbar ift. î)a ft 3. ©• bas „tiefgefübt*
tefte ©eileib", unb ba ift bie „gräbt*

mögliche ©übe", bfe 3unteift in eine
„gröbtmöglicbfte ©übe" ausjuarten bie
©efcbmadlofigteit befptgt. ©bgefefjen ba*
oon, bafi „©eileib" att fid) fdjon eine
fdjwarge Sprad)fd)inadj bilbet, toiirDc bie
„gröfUe ©übe" oollauf genügen, ©ber
felbft bie aufftgeffärten ©tänner ber ©Sif*
feitfdjaft oerfallen in Unfidjerbeit, fo*
balb fie in bie 3wangslage geraten,
©arti3ipia fteigern 311 müffen. ©nftatt
fid) mit bem ©roblem berumgubalgen,
ob es „gutfituierteft" ober ,,beftfituiert"
beifjt, empfehle ich,- derartigen formen
aus beut ©Sege 3U fdjleicben. Unferer
grau ©lutter Spradje ift reidjer unb
urobIfituierter, als ber über ein beft*
afforiiertes ßager oon Steigerungsarten
oerfiigenbfte Sdjreiberling ahnt. Unb
bie fjrage, ob man ©artijipiia fteigern
barf, ift feineswegs eine ber toelterfd)üt=
ternbften.- ©lan oermeibe, was übel
Hingt, ©tan oertraue bem Chr. ©tan
fdjreibe — cum granissimo salis! —
fo, wie einem ber Schnabel getoadjfen
ift. Dies fei mit weitbinftfcballenber
Stimme oerfiinbet.

3S
II» Kleines Feuilleton all
«g —
Öppis oom ©bolf unb fint fiifebett)!
$cr 9lbo(f unb g'ßifeBetb fi fc^o fiifog gäbe

üei'f)üi'atct. ©ie bei e fcbmöre (SCjurre bürg ©betäbe
mücffe jieb, aber er tfcb ne nie BlieBe ftecte; mit
bcreintc ©bräfte bei fie bä ®b<U're îogc, Balb am
©eili, Balb a ber ©tauge, üppebic ï)et ber
Slbolf Ijintc gftofic unb eg bet fugav Qite gä,
too Beibt tief i b'Speidje bei mücffe grbfc
für nc Pormiirtg j'Bringc. Sfflenn eig Uo bcibe
l)et rodle erlaljme, roe b'SJlüebiglcit uf ibm
gtafd)tet tfd) ober roc b'grou ©orge ber flä&eg.
roiig fo Befdjattet bet, baß eg gmeint bet,
eg djüniti niitume büre, benu bet g' anber i|m
juegruefe: niit ual) lab gwinnt unb cg ifd) ömel
wieber gange! ®ä ®be*®b"rre ifdj nämli fcbroär
Belobe gfi: adjt ®bmtier fi bruf gfäffe unb dja
ficb groüfj jebeg PorftcHe, roie bicl eg Brucbt, Big
fo ne ®b'"öerfcbar ufjoge ifd). .pütjutag meint
me bod) fdjo 6t eim ©bt"b, ine beig biet SlrBeit;
Bi jroüiue glouBt me, ba| me uf fei gall tncb
SlrBcit cböitn berridjte; Bim ®ritte tfcb we am
Sftnb bo ber ©b^cift, brum bet ber Softer §oppeter
eg 93üec£)lt ufegöb". Slucb bag bierte fei roiHfommen
rolil er bie groue-©timmige nacb em britte ©Çtnb
genau fennt bet. ®otn füfte bet er fidb no ntb
gctrout j'fcbricBe, füfcb müe|t bä ®b'n&erfriinb
no rtgfiere, baß b'8ürd|erfrouc iljreg füfte Eb'"!'
ibm djämte cbo anelcge mit be SBort: @ä, ba
befcb g' füfte Cnjwb; üg ifd) eg borig! — Em
8lbolf u SifeBctblt ifcb "o bene acbt Ebwöcr Ïe8
borig gfi ; Wo ber liefe ©ott ibne jroüi gbolt f)et,
ifcb «e bcr ©djmara jabretang nacbegange unb
g'SDluetterbärj treit büt 110 fcbroär a bäm S8er*
(ufcbt. ©o bergeit groüß fc Sag, a bäm iferi
©ebanfe nib Bi ibrne ®bwö wile unb roe fie bor
em Dfcblafe no jäme Bricbte, töne groitß aOt
SRäinc bürg ©cblafjimmer: „Ebnnnt äcE)t ber
SHBärt mit em ©truBi no nib gli bei? SÜBic lang
gfcbt bcr SOtas no im ©arte j'fcbnffc? ®r £>et

bocb jcp ou en 3fer Big bä fjfiebnerftalt fertig
ifcb; Wenn er be nuine on b'§ücbner geng fo
iferig fuctcre will ®'Sttara wirb em Stätbeli fig
©djlafliebli finge unb ber SBatter fine jroc SSuße

bor em 9)fcl)lafe no eg ©fcbicbtti bcrjclle; ber
Eugen ä'.pomBräcbtife Ijet bor tuter 3labiogftiirm
fei 8it mcl) 311m S3ricfe fcbrieBe unb g'©erti
Wirb, wenn eg fini bier ©b'nber im 93ett bet, t

bcr „Söärner SBuclie" mit ©(ufdjt bom Tracbte-
fefcbt u llgftelliggläße läfe !" ®er Slbolf Befcfeäftigt
ficb flcbfl no lieBcr mit ©idjtBarcm alg mit Un»
ficbtBarcm, bcnn roäbrenb g'SifeBebtti uf en Üfjerig
boni SRa Wartet, b<ü öä tufigg Slbolf ber SRanf
i b'StuBe gnob, bert fteibt g'boKe fliförglägti bor
it)m unb mit em berfcbmi&te Säcfele uf em ©fidjt

Bljouptet är: ,,®'8îôfd)tt bet mi gar fcbuberbaft
briicft unb c fo neg ©fägti tuet mer i mint alte
Sage grngli roobl!" ©'SifeBetbti fcbmöttelet; äg
fifefet ber gläfcbe guet a, baß fdjo mcb alg eig
©tägti aBegrütfcbt tfcb; 88 günnt bäm SÖla, wo
Big tg büd)e Sllter bäroä g'fdjaffet bet, bag
greubeti! „®ag bödje Itter! ©cbo 76!" ®g jucft
bür bag eble groncbärj; eg wirb ibm ganj b«iß
t fir IRacbtfcblutte ® banfBari greub, baß äg
fin ®bewa, fin treue Sfamerab u grünb, fo lang
bet börfe Bbalct, jagb ibm g'S3tuet in ®bopf —
aber mit bcr greub dfunnt b'älngfcbt, c großi,
Bebrüdenbt Slngfcbt — wie lang djan t ne no
ba? SBte lang cbüi mir no jäme fi? ©cbnätl
fcbänft'g iljm no eg ©fägti t ; eg ifcb ibm, alg
djünntg a'tetfdjtet fi! ®g tfcb ber StfeBetb, afg
06 ft mit bäm ®ranf tbri SieBt üßer bä Sita
roet gieße! 9l(g oB fie mit boppelter SteBt ibm
roetti bantc für afleg, wag är ibre t bene füfjg
gabre gfi ifcb, Wag är für fie unb b'Eb'nber
gfcfeaffet bet! Q bcr ©rinnerig gfefet fie ne mit
glüdlidbem ©fid)t atn SEroualtar ; fie gfebt ne uf
ber pocbptgreig i ber Ijerrlicbe JSärncrftabt mit
beiße 33licfe bie müdjtige ©djuelpaläfcbt aftune
unb eg ifcb «18 gfeür fie ne büt no bcr
SBunfd) ugfprätbe, ba j'Söärn alg Sebrcr bürfe
j'amttcre! ®'®rfütlig cbunnt nnb bermit djunttt
ber ßampf, cbunnt betßi HrBeit, ©org unb SRüel)
bom früelje fUtorgc Big fpät t ber fRadjt; allt
jroDt gabr Itjt nätnlt eg Eljinblt i ber SBicgle
unb roül bcr Sobn nib fo juenimmt rote bcr
punger bo bc ©biobcr, fo gfcbt ber 9lbotf ficb
jrounge, fini bielfitigc ®a(änt unb ©aBc 311m
SJerBefferc bom SBerbicnfcbt asrocnbe. IRäBent
©cbuelbatte bet er großi fpiäjjc Sanb mit ©mtieg
u §ärböpfel bfla^et; Jöteni unb pücbner bet er
3Ücf|tet; fRatbbilL wtb aJhtfigftunbe |ct er gät),
all Sfacbt bei «•' i bcrfcbiebcnc Slercinc birigiert
— bag allcg u no biet meb bet er für tni unb
mint ®bini"w t", fo bänlt g'SifeBetbti; eg luegt
t bcr ©tube umenanb, gfebt bcr Söoblftanb brin,
eg füeljlt ficb im eigene .pug, bag ©obnegtreui
ibne gfcbänlt bet, geBurge, cg weiß alii ©binder
guet berforget — roieber wallt eg beiß uf im
Jjärs bo ber eblc, Befdjcibcne grou, bie tljct große
Serbienfcbt niit räcljnet unb fo geit fie ttf cn
Slbolf 3ue, umfcblingt nc, git ibtn eg SDlüntfi^t
uf fini rote, gfunbc Sade unb feit: „©0 djum,
Slbolf, mir roei jeß bocb äntli 3ur 9lucb, bamit
mer morn, roenng ©otteg ÜBtfle ifd, roieber
gfunb möge ufftat)!" O. S.-J.

Sauferjcit.
@aufer3ett, ber TrauBcit grift
gft nun audj 3n @nbe,
Söin.^erintien, 3ierlidj, nett,
Steigen tn'g ©elänbe.
©djneiben alle ®rauBen aB
SRit ben fdjarfen ©deren,
SRafden and roobl bie unb ba
Son ben füßen Jöceren.

Unb bie Seeren allefammt
fRebtnen Böfcg ©nbc,
gtt bie greffe quetfden fie
9iaube 9Jlännerbänbc.
Unb bie greffe fdotutngglog,
— Dßne ®rcu unb ©lauBen —
fßreßt ben leßtcn ®ropfen ©aft
Slug ben armett ®rau6cn.

Unb ber ®rauBc ebteg Sölut
©udt ber ©dtttad 3" roel)ren,
Unb Beginnt mit tedem 9Rut
Sltfogleid 31t gären.
Unb ber füienfcl) alg ©goift
görbert bag SSeftrcBen,
©dlürft alg „©aufer" wohlgemut
®ann ben ©oft bcr fReBcn.

polt ficb neuen ScBettgmut
Slug bent TraiiBenBlute.
UeBcrtrciBt and feie unb ba
SRandegmal bag ©ute.
®od bann (ommt bcr „©aufer" auf,
SBtrb 3um perrn ber Sage:
„Sater" giBt'g unb „feefrant" ift
SRan am attbern Sage. $otta.
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Abends, Grosners-Divertimcnto. Aber all dies
Dargebotene wurde überstrahlt von der unver-
gänglichen Schönheit der L-ckur-Sinfonie von
Schubert. Sie wurde auch mit besonderer Hin-
gäbe gespielt und dirigiert. Im ^nànte con moto
erreichte die Wiedergabe einen Höhepunkt, der
die Feinheiten der Instrumentation heraushob
und zauberhafte Wirkungen erzielte. Wer die

Partitur liest, dem erscheint alles aufs Feinste
erwogen und berechnet, beim Hören aber gibt
man sich ganz dem Zauber der aus unmittel
barster Eingebung quellenden Musik hin, von
der jeder Schatten von technischer Klügelei ab
fällt. Das ist freilich bei Grwners Divertimento
anders, doch konnte man hier an dein kontra
punktischen Gewebe, an der knappen Fassung der
Gedanken, stellenweise auch am Glanz des Or-
chesters seine Freude haben. Das Schluß-Allegro
klingt reizend, fantastisch, die Thematik allerdinds
schielt nach dem Scherzo aus Beethovens Neunter.
Das Ganze verrät Phantasie und technische
Leichtigkeit. Der Cellist Francesco Mendelssohn
spielte das Konzert von Josef Hahdn. Er verfügt
über ein schönes Instrument, nebst dem aber
auch über reiche Mittel des Ausdrucks. Sehr
schön klang sein merra voce, und im Schluß-
Rondo entfaltete er eine glänzende Technik, die
in den andern Sätzen nicht schlackenrein war,
wenn man absolutes Reingreifen und rhythmische
Beherrschung dazu rechnet! L. K.

Verschkàes
-ZK

»II

Vom „SuperlàiplMs"
plaudert Hans N e i m a n n in der

„Franks. Ztg.":
Die deutsche Sprache hat ihre Mücken,

und wohl auch der wohlinforinierteste
Schriftsteller wird gelegentlich beim
Böckeschießen betroffen. Zum Beispiel
ich. Bitte? Sie sind über das „wohl-
informderteste" gestolpert, mein Herr?
Was sagen Sie? „Bestinforiniert" müsse
es heißen? Nun, Sie mögen rechtest ha-
den; denn ein Participium kann man
unmöglich steigern. Oder doch? Wäre
es nicht das Naheliegendste... nein Ber-
zeihung: Nächstliegende, die Zompara-
tion jeglicher Partizipia zu vermeiden?
Wohl, wohl. Je blindwütender (um
nicht zu sagen blinderwütend) man sich
jedoch in die Materie hineiinbohrt, umso
deutlicher wird man erkennen, daß gerade
die feinneroigsten oder feinstnqrviigen und
Hellhörigsten oder Hellsthörigen unserer
Dichter die Steigerungsformsn von Par-
tizipen ziemlich unbekümmert verwenden,
und das; es die Pedanten sind, die sich

in diesen Belang der größtmöglichen
oder großmöglichsten Vorsicht befleißen.
Bei einem der vielgelesensten oder meist-
gelesenen Autoren fand ich unlängst den
Superlativ „zusammengekniffenst" und
prallte entsetzt zurück. Der Mann hatte
gewißlich schwerwiegendste Bedenken an-
gewogen oder gewägt, ehe er das
grauenerregendste aller Wörter übers
Herz und über die Feder brachte. Hätte
er etwa „zusammenstgekniffen" schreiben
sollen? Mitnichteust. Er hätte sich im
Gegenstteil eines anderen Ausdruckes be-
dienen und sich das kniffliche „zusammen-
gekniffen" verkneifen sollen. Selbst den
gutestgelaunteu Sterblichen befällt brlll-
lsndster Zopfschinerz, so oft er Wort-
Ungetüme über sich ergehen lassen muß,
die zu abstgedroschenen Phrasen gewor-
den sind und das Himmelschreiendste dar-
stellen, was auf sprachlichem Gebiete aus-
heckbar ist. Da U z. B. das „tiefgefühl-
teste Beileid", und da ist die „größt-

mögliche Nuhe", dfe zumeist in eine
„größtmöglichste Nuhe" auszuarten die
Geschmacklosigkeit besitzt. Abgesehen da-
von, daß „Beileid" an sich schon eine
schwarze Sprachschmach bildet, würde die
„größte Nuhe" vollauf genügen. Aber
selbst die aufstgeklärten Männer der Wis-
senschaft verfallen in Unsicherheit, so-
bald sie in die Zwangstage geraten,
Partizipia steigern zu müssen. Anstatt
sich mit dem Problem herumzubalgen,
ob es „gutsituiertest" oder „bestsituiert"
heißt, empfehle ich, derartigen Formen
aus dem Wege zu schleichen. Unserer
Frau Mutter Sprache ist reicher und
wohlsituierter, als der über ein best-
assortiertes Lager von Steigerungsarten
verfügendste Schreiberling ahnt. Und
die Frage, ob man Partizipia steigern
darf, ist keineswegs eine der welterschüt-
terndsten. Man vermeide, was übel
klingt. Man vertraue dein Ohr. Man
schreibe — cum ^ranissimo salis! —
so, wie einem der Schnabel gewachsen
ist. Dies sei mit weithinstschallender
Stimme verkündet.

ZK
II« kleines ßeuilleton «II
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Sppis vom Adolf und sim Lisebeth!
Der Ndulf und s'Lisebeth st scho füfzg Jahr

verhüratet. Sie hei e schwäre Charre dürs Eheläbe
mücsse zieh, aber er isch ne nie bliebe stecke; mit
vereinte Chräfte hei sie dä Charre zöge, bald am
Seili, bald a der Stange, öppedio het der
Adolf hinte gstvße und es het svgar Zite gä,
wv beidi ties i d'Speiche hei müesse gryfe
für nc vorwärts z'bringe. Wenn eis vv beide
het welle erlahme, we d'Müedigkeit uf ihm
glaschtet isch oder we d'Frou Sorge der Läbes>

wäg so beschattet het, daß es gmeint het,
es chönni nümme düre, denn het s' ander ihm
zucgrnefe: mit nah lah gwinnt und es isch ömel
wieder gange! Dä Ehe-Charre isch nämli schwär
belade gsi: acht Chinder si druf gsässe und cha
sich gwüß jedes vorstelle, wie viel es brucht, bis
so ne Chinderschar ufzoge isch. Hützutag meint
me doch scho bi eim Chind, ine heig viel Arbeit;
bi zwöine glaubt me, daß me us kei Fall mch
Arbeit chönn verrichte; bim Dritte isch me am
Änd Vv der Chraft, drum het der Dokter Hoppeler
es Büechli uscgäh: Auch das vierte sei willkommen!
wül er die Frvue-Stimmige nach ein dritte Chind
genau kennt het. Vom füste het er sich no nid
getraut z'schricbe, süsch müeßt dä Chinderfründ
nv riskiere, daß d'Zürcherfroue ihres stifte Chind
ihm chämte chv anelege mit de Wort: Sä, da
hesch s' fllfte Chind; üs isch es vorig! — Em
Adolf u Lisebcthli isch vo dene acht Chinder kes

vorig gsi; wv der lieb Gott ihne zmöi ghvlt het,
isch ne der Schwärz jahrelang nnchcgange und
s'Muetterhärz treit hüt nv schwär n düm Ver-
luscht. So vergeit gwüß ke Tag, a däm ihri
Gedanke nid bi ihrne Chind wile und we fie vor
em Wchlafe no zäme brichte, töne gwüß alli
Näme dürs Schlafzimmer: „Chunnt ächt der
Albärt mit em Strubi no nid gli hei? Wie lang
gseht der Max no im Garte z'schasfe? Er het
doch jctz vu en Jfer bis dä Hüchnerstall fertig
isch; wenn er de nume vu d'Hüehner geng so

iferig fuetere will! D'Klara wird em Kätheli sis
Schlasliedli singe und der Walter sine zwe Butze
vor em Uschlafe nv es Gschichtli verzelle; der
Eugen z'Hvmbrächtike het vor luter Nadivgstürm
kei Zit meh zum Briefe schriebe und s'Gerti
wird, wenn es sini vier Chinder im Bett het, i
der „Bärner Wuche" mit Gluscht Vvm Trachte-
fescht u Usstelligsläbe läse!" Der Adolf beschäftigt
sich geng no lieber mit Sichtbarem als mit Un-
sichtbarem, denn während s'Lisebehtli us en Üßerig
Vvm Ma wartet, het dä tusigs Adolf der Rank
i d'Stube gnvh, dcrt stecht s'volle Likörgläsli vor
ihm und mit cm verschmitzte Lächle uf em Gsicht

bhouptet är: „D'Rüschti het mi gar schuderhaft
drückt und c so ncs Gläsli tuet mer i mini alte
Tage grüsli wvhl!" S'Lisebethli schmöllelet; äs
gseht der Flasche guet a, daß scho meh als eis
Gläsli abegrütscht isch; äs gönnt däm Ma, wo
bis is hüche Alter däwä g'schaffet het, das
Freudeli! „Das höche Alter! Scho 76!" Es zuckt
dür das edle Frvuchärz; es wird ihm ganz heiß
i sir Nachtschlutte! E dankbari Freud, daß äs
sin Ehema, sin treue Kamerad u Fründ, so lang
het dörfe kchalet, jagd ihm s'Bluet in Chops —
aber mit der Freud chunnt d'Angscht, e grvßi,
bedrückendi Angscht — wie lang chan i ne »o
ha? Wie lang chüi mir no zäme si? Schnäll
schänkt's ihm no es Gläsli i; es isch ihm, als
chönnts z'letschtet si! Es isch der Lisebeth, als
ob st mit däm Trank ihri Liebi über dä Ma
wet gieße! Als ob sie mit doppelter Liebi ihm
wetti danke für alles, was är ihre i dene füfzg
Jahre gsi isch, was är für fie und d'Chinder
gschaffet het! I der Erinnerig gseht sie ne mit
glücklichem Gsicht am Trvualtar; sie gseht ne us
der Hochzitsreis i der herrliche Bärnerstadt mit
heiße Blicke die mächtige Schuelpaläscht astune
und es isch ere, als ghör fie ne hüt nv der
Wunsch usspräche, da z'Bärn als Lehrer dörfe
z'amtiere! D'Ersüllig chunnt und dermit chunnt
der Kampf, chunnt heißi Arbeit, Sorg und Müeh
Vvm früehc Mvrge bis spät i der Nacht; alli
zwöi Jahr lyt nämli es Chindli i der Wiegle
und wül der Lohn nid so zuenimmt wie der
Hunger Vv dc Chinder, so gseht der Adolf sich

zwunge, sini vielfitigc Talänt und Gabe zum
Verbessere Vvm Verdicnscht azwcndc. Näbem
Schuelhalte het er großi Plätze Land mit Gmücs
u Härdöpfel pflanzet; Bieni und Hüchncr het er
züchtet; Nachhilf- und Musigstunde het er gäh,
all Nacht het er i verschiedene Vereine dirigiert
— das alles u no viel meh het er für mi und
mini Chinder ta, so dänkt S'Lisebethli; es luegt
i der Stube umenand, gseht der Wohlstand drin,
es füehlt sich im eigene Hus, das Svhnestreui
ihne gschänkt het, gebvrge, es weiß alli Chinder
guet versorget — wieder wallt es heiß uf im
Härz vo der edle, bescheidene Frou, die ihri große
Verdienscht nüt rächnet und so geit sie us cn
Adolf zue, umschlingt ne, git ihm es Müntschi
uf sini rote, gsundc Backe und seit: „So chnm,
Advlf, mir wci jetz doch äntli zur Ruch, damit
mer morn, wenns Gottes Wille isch, wieder
gsund möge ufstah!" ä. Z.-j.

Sauserzeit.
Sauserzeit, der Trauben Frist
Ist nun auch zu Ende,
Winzerinnen, zierlich, nett,
Steigen in's Gelände.
Schneiden alle Trauben ab
Mit den scharfen Scheren,
Naschen auch wvhl hie und da
Von den süßen Beeren.

Und die Beeren allesammt
Nehmen böses Ende,

In die Presse quetschen sie

Rauhe Männerhände.
Und die Presse schonungslvs,
— Ohne Treu und Glauben —
Preßt den letzten Tropfen Saft
Aus den armen Trauben.

Und der Traube edles Blut
Sucht der Schmach zu wehren,
Und beginnt mit keckem Mut
Alsogleich zu gären.
Und der Mensch als Egoist
Fördert das Bestreben,
Schlürft als „Sauser" wohlgemut
Dann den Saft der Neben.

Holt sich neuen Lebensmut
Aus dem Traubenblute.
Uebcrtreibt auch hie und da
Manchesmal das Gute.
Doch dann kommt der „Sauser" auf,
Wird zum Herrn der Lage:
„Kater" gibt's und „seekrank" ist
Man am andern Tage. Hotw.
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